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I. Allgemeiner Teil
§1
Ziel des Studiums und Zweck der Prüfung
(1) Der Bachelorstudiengang Populäre Musik und Medien ist ein grundständiges wissen¬
schaftliches Studium, das zu einem ersten berufsqualifizierenden Abschluss führt.
(2) Vor dem Hintergrund sich verändernder Qualifikations- und Kompetenzprofilehat er
das Ziel, die Absolventinnen und Absolventen zur Berufsfähigkeitdurch die Vermitt¬
lung von grundlegendem Fachwissen, Methodenkompetenzenund Schlüsselqualifika¬
tionen zu führen und sie dadurch zu kompetentem und verantwortlichemHandeln auf
ihrem Arbeitsgebiet zu befähigen.
(3) Zu den Schlüsselqualifikationenzählen insbesondere Kommunikations- und Teamfähig¬
keit, Präsentations- und Moderationskompetenzen,Fähigkeit zur Nutzung moderner
Informationstechnologien, interkulturelle Kompetenzen und Fremdsprachenkenntnisse.
Diese können auch im „Studium Generale" erworben werden.
(4) Der BachelorstudiengangPopuläre Musik und Medien zeichnet sich aus durch modulare
Veranstaltungseinheiten sowie studienbegleitende Prüfungen. Durch die Bachelor¬
prüfung soll festgestellt werden, ob die Studierenden die für den Übergang in die
Berufspraxis notwendigen gründlichen Fachkenntnisse erworben haben, die Zusammen¬
hänge des Faches überblicken und die Fähigkeit besitzen, Methoden des wissenschaft¬
lichen Arbeitens sachgerecht anzuwenden.
(5) Der Studienverlauf wird durch das für den Studiengang geltende Modulhandbuchgere¬
gelt. Sie beschreibt und erläutert die Lehrveranstaltungenund Studienleistungen, die für
einen erfolgreichen Studienabschluss erforderlich sind.
§2
Akademischer Grad
Aufgrund der bestandenen Bachelorprüfung verleiht die Fakultät für Kulturwissenschaften
den Grad ..Bachelor of Arts". Als abkürzende Schreibweise wird ,.B.A." verwendet.
§3
Zugangsvoraussetzungen
(1) In den BachelorstudiengangPopuläre Musik und Medien kann eingeschriebenwerden,
wer das Zeugnis der Hochschulreife (allgemeine oder einschlägig fachgebundene
Hochschulreife) oder ein durch Rechtsvorschrift oder von der zuständigen staatlichen
Stelle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis oder die Voraussetzungen für in der
beruflichen Bildung Qualifizierte besitzt.
(2) Als weitere Zugangsvoraussetzungmüssen die Studienbewerberinnenund -bewerber
Grundkenntnisse und -kompetenzen im Bereich der Popmusik- und Medienkultur
nachweisen. Der Nachweis der studiengangsbezogenen Grundkenntnisse und -
kompetenzen ist Voraussetzung für die Einschreibung. Außerdem sind musik- und
medienpraktische Erfahrungen (z.B. als Bandmusiker, Instrumentalist, DJ,
Musikredakteur) sowie Kenntnisse in der allgemeinen Musiklehre wünschenswert.
(3) Der Nachweis der studiengangsbezogenen Grundkenntnisse und -kompetenzen wird
durch einen bestandenen Eignungstest erbracht. Dieser besteht aus einem 45-minütigen
schriftlichen Teil (Essay zu einer gegenwartsnahen popmusik- bzw. medienkulturellen
Fragestellung im Umfang von max. zwei DIN-A4 Seiten) sowie aus einem ca. 15-
minütigen Interview. Im Interview mit der Prüfungskommission sollen die
studiengangsbezogenen Motivationen und Qualifikationen der Bewerberinnen und
Bewerber sowie deren Vorstellungen bezüglich künftiger beruflicher Tätigkeitsfelder
ermittelt werden.
(4) Der Eignungstest ist bestanden, wenn die Prüfungskommission nach Bewertung der
schriftlichen Arbeit und dem im Interview vermittelten Eindruck zu der
Gesamtbeurteilung gelangt, dass die Bewerberin bzw. der Bewerber über die
erforderlichen Voraussetzungen verfügt, um den Anforderungen des
Bachelorstudiengangs Populäre Musik und Medien gerecht zu werden. Das Nähere zur
Durchführung des Eignungsfeststellungsverfahrens regelt der Prüfungsausschuss.
(5) Die Einschreibung ist abzulehnen, wenn
a) die Kandidatin oder der Kandidat eine Prüfung im Bachelorstudiengang Populäre Musik
und Medien oder in einem verwandte oder vergleichbaren Studiengang an einer
wissenschaftlichen Hochschule im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes
endgültig nicht bestanden hat, wobei sich in den verwandten oder vergleichbaren
Studiengängen die Versagung der Einschreibung auf den Fall beschränkt, dass eine
Prüfung nicht bestanden worden ist, die in dem Bachelorstudiengang Populäre Musik
und Medien zwingend vorgeschrieben ist und als gleichwertig anzusehen ist oder
b) die Kandidatin oder der Kandidat sich bereits an einer anderen Hochschule in einer
vergleichbaren Prüfung in dem selben oder einem verwandten Studiengang befindet
oder
c) der Prüfungsanspruch verloren gegangen ist
§4
Regelstudienzeit, Studienumfang und Studienordnung
(1) Die Regelstudienzeit beträgt für das Bachelorstudium einschließlich der Bachelorprü¬
fung sechs Semester. Dies entspricht einem Gesamtarbeitsaufwand (workload) für die
Studierenden von 5400 Stunden. Insgesamt sind 180 Leistungspunkte zu erbringen.
(2) Das Bachelorstudium umfasst Studien- und Prüfungsleistungen mit einem
Gesamtumfang von 180 Leistungspunkten. Im Falle einer wirtschaftswissenschaftlichen
bzw. medienökonomischen Vertiefungsrichtung (Modul 13) entfallen 84
Leistungspunkte auf Pflichtveranstaltungen und 68 Leistungspunkte auf
Wahlpflichtveranstaltungen. Bei Belegung des Moduls 12 „Studium Generale" entfallen
66 Leistungspunkte auf Pflichtveranstaltungen und 86 Leistungspunkte auf
Wahlpflichtveranstaltungen. Für den Studienaufenthalt im Ausland bzw. das Praktikum
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im 5. Semester werden 13 LP vergeben; für den Bericht über den Studienaufenthaltim
Ausland bzw. über das Praktikum im 5. Semester werden 3 LP vergeben; für die
Bachelorarbeit werden 12 LP vergeben.
(3) LP steht für die im Rahmen des European Credit Transfer Systems (ECTS) zu
vergebenden Punktzahlen. LP'e sind ECTS-Leistungspunkte. Leistungspunkte sind
auch für ein „Studium Generale" bzw. für den Erwerb von Schlüsselqualifikationen
vorgesehen. Ein LP entspricht einer Arbeitsbelastungvon durchschnittlich 30 Stunden.
(4) Die Fakultät für Kulturwissenschaftenerstellt auf der Grundlage dieser Prüfungsord¬
nung einen beispielhaften Studienplan, Modulbeschreibungen und Veranstaltungs¬
kommentare. Diese Unterlagen geben insbesondere Aufschluss über die Ziele der ein¬
zelnen Module, den Modulen zugeordnetenLehrveranstaltungen sowie über die
notwendigen Vorkenntnisse und Inhalte der Prüfungsgebiete. Aus der
Modulbeschreibung geht ebenso hervor, in welcher Form und in welchem Umfang
Schlüsselqualifikationen erworben werden können. Diese umfassen insgesamt
mindestens sechs LP und gehen in die Leistungsbewertung mit ein. Der beispielhafte
Studienplan und die Modullisten liegen dieser Prüfungsordnungals Anlage bei.
(5) Die Inhalte der Veranstaltungen sind so auszuwählen und zu begrenzen, dass dem durch
die Leistungspunktevorgesehenen Arbeitsaufwand Rechnung getragen wird. Dabei ist
zu gewährleisten, dass die Studierenden im Rahmen dieser Prüfungsordnung nach
eigener Wahl Schwerpunkte setzen können und Pflicht- und Wahlpflichtveranstaltungen
in einem ausgeglichenen Verhältnis zur selbständigen Vorbereitung und Vertiefung des
Stoffes und zur Teilnahme an zusätzlichen Veranstaltungen, auch in anderen
Studiengängen, stehen.
§5
Zeitlicher Zusammenhang der Prüfungen, Leistungspunktesystem, Meldung und
Meldefristen, Prüfungsziele und Prüfungsleistungen
(1) Die Prüfungsleistungenergeben sich aus den §§ 14, 15 und 16. Die Bachelorprüfung
mit der ihr zugehörigen schriftlichen Bachelorarbeit soll grundsätzlich innerhalb der in
§ 4 Abs. 1 festgelegten Regel Studienzeit abgeschlossensein.
(2) Alle Prüfungen werden studienbegleitend und jeweils nach dem Prinzip eines
Leistungspunktesystemsabgelegt. Für die Gewichtung, Zählung und Anrechnung von
Prüfungsleistungen im Bachelorstudiengang Populäre Musik und Medien werden
Leistungspunktegemäß dem European Credit Transfer System (ECTS) verwendet. Ein
Leistungspunkt nach Maßgabe dieser Prüfungsordnungentspricht einem Punkt im Sinne
des ECTS. In jeder Lehrveranstaltunghat der verantwortliche Dozent dafür Sorge zu
tragen, dass mit einer Arbeitsbelastung von durchschnittlich 30 Stunden pro
Leistungspunkt die Veranstaltung mit der ihr zugeordneten Prüfung erfolgreich
absolviert werden kann. Der Fakultätsrat kann Ausnahmen von dieser
ZuOrdnungsvorschrift zulassen.
(3) Zu jeder einzelnen veranstaltungsbezogenen Prüfung ist eine gesonderte Meldung
erforderlich. Mit der Meldung ist anzugeben, welchem Modul die Prüfung zugeordnet
wird. Die erste Prüfungsmeldung in einem Modul gilt gleichzeitig als Meldung zu dem
entsprechenden Modul. Jede Prüfungsmeldung erfolgt in dem vorgesehenen
Anmeldezeitraum vor dem jeweiligen Prüfungstermin. Die Meldung kann nur erfolgen,
soweit die Zulassungsvoraussetzungen (§ 11) erfüllt sind. Die Meldung zu den
Prüfungen soll nach Vorgabe des Prüfungsausschusses beim Prüfungsausschuss
erfolgen. Melde- und Rücktrittsfristen für Seminare werden von dem jeweiligen
Dozenten bekanntgegeben. Alle anderen Melde- und Rücktrittsfristen werden durch
Aushang beim Zentralen Prüfungssekretariat bekanntgegeben. Die Regelungen der
Wiederholungsprüfungen sind zu beachten (§ 13 Abs. 4). Mit der Meldung zu der ersten
Prüfung ist der Antrag auf Zulassung (im Sinne des § 11) zur Bachelorprüfung zu
stellen.
In den Prüfungen soll die Kandidatin oder der Kandidat nachweisen, dass sie oder er in
begrenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln ein Problem ihres oder seines
Studienganges erkennen und Wege zu einer Lösung finden kann.
Als Prüfungsleistungen werden unterschieden:
a) Klausuren:
Die Mindestdauer einer Klausurarbeit beträgt 60 Minuten, die Höchstdauer einer
Klausurarbeit beträgt vier Zeitstunden. Jede Klausurarbeit wird von einer Prüferin oder
einem Prüfer im Sinne des § 7 Abs. 2 bewertet. Die Bewertung der letzten
Wiederholungsprüfung wird von zwei Prüfern vorgenommen. Eine Mitwirkung bei der
Korrektur durch wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist zulässig. Die
Note der letzten Wiederholungsprüfung, die von zwei Prüfern bewertet wird, ergibt sich
aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen, sofern die Differenz nicht mehr
als 2,0 beträgt. Beträgt die Differenz mehr als 2,0, wird vom Prüfungsausschuss eine
dritte Prüferin oder ein dritter Prüfer zur Bewertung der Klausurarbeit bestimmt. In
diesem Fall wird die Note der Klausurarbeit aus dem arithmetischen Mittel der beiden
besseren Noten gebildet. Die Klausur kann jedoch nur dann mit ausreichend oder besser
bewertet werden, wenn mindestens zwei Noten ausreichend oder besser sind.
Die Bewertung von Klausuren ist den Studierenden nach spätestens sechs Wochen - in
der Regel durch Aushang bei den jeweiligen Lehr- und Forschungseinheiten -
mitzuteilen. Über Hilfsmittel, die bei einer Klausurarbeit benutzt werden dürfen,
entscheidet der Prüfer. Eine Liste der zugelassenen Hilfsmittel ist gleichzeitig mit
Ankündigung des Prüfungstermins bekannt zu geben.
b) Mündliche Prüfungsleistungen:
Mündliche Prüfungen werden vor zwei Prüfern (Kollegialprüfung) oder vor einem
Prüfer in Gegenwart eines sachkundigen Beisitzers als Einzelprüfungen oder auf Antrag
der Kandidatinnen/Kandidaten als Gruppenprüfungen abgelegt. Hierbei wird jede
Kandidatin/jeder Kandidat in einem Prüfungsfach grundsätzlich nur von einem Prüfer
geprüft. Vor der Festsetzung der Note gemäß § 10 Abs.l hört der Prüfer die anderen an
einer Kollegialprüfung mitwirkenden Prüfer oder den Beisitzer. Die Dauer der
mündlichen Prüfung beträgt 20 Minuten. Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse
der Prüfung sind in einem Protokoll festzuhalten. Das Ergebnis der Prüfung ist dem
Kandidaten im Anschluss an die mündliche Prüfung bekannt zu geben. Die Bewertung
der letzten Wiederholungsprüfung wird von zwei Prüfern vorgenommen. Eine
Mitwirkung bei der Prüfung durch wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
ist zulässig. Studierende, die sich zu einem späteren Zeitpunkt der gleichen Prüfung
unterziehen wollen, sollen nach Maßgabe der räumlichen Verhältnisse als Zuhörer
zugelassen werden, es sei denn, die Kandidatin/der Kandidat widerspricht. Die
Zulassung erstreckt sich jedoch nicht auf die Beratung und Bekanntgabe des
Prüfungsergebnisses an den Kandidaten/die Kandidatin.
c) Hausarbeiten:
Sie werden als schriftliche Ausarbeitungen von Referaten nach mündlichem Vortrag
und nach regelmäßiger, aktiver Teilnahme an der Lehrveranstaltung eingereicht.
Hausarbeiten umfassen ca. 10 Seiten (ca. 25.000 Zeichen). Die Bewertung ist den
Studierenden nach spätestens sechs Wochen mitzuteilen. Davon zu unterscheiden sind
unbenotete schriftliche Ausarbeitungen (Studienleistungen) im Umfang von 5-7 Seiten
(ca. 12.000-15.000 Zeichen).
(6) Aus didaktischen Gründen kann eine Prüfung aus mehreren, verschiedenartigen
Prüfungsleistungen bestehen. Die Formen der Prüfungsleistungenkönnen zu
unterschiedlichen Prüfungsterminen voneinander abweichen.
(7) Macht die Kandidatin oder der Kandidat durch ein ärztliches Attest glaubhaft, dass sie
oder er wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher Behinderung nicht in der
Lage ist, eine Prüfung ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form abzulegen, hat die
oder der Vorsitzende des Prüfungsausschussesder Kandidatin oder dem Kandidaten zu
gestatten, gleichwertige Prüfungsleistungenin einer anderen Form zu erbringen.
(8) Für alle Prüfungen gibt der Prüfungsausschussim Benehmen mit den Prüfenden für alle
Kandidatinnenund Kandidaten einheitlich bekannt, welche Prüfungsleistungenjeweils
verbindlich vorgegeben sind, wie sich die Gesamtnote einer Prüfung im Falle mehrerer
Prüfungsleistungen berechnet und wie viele Leistungspunkte zugeordnet werden. Diese
Vorgaben umfassen auch die Prüfungsleistungen der Wiederholungsprüfungen zu
Prüfungen. Die Bekanntmachungen erfolgen in der Regel in den
Veranstaltungskommentaren, bei Änderungen zu Beginn eines Semesters durch
Aushang bei den Prüfenden, spätestens jedoch bis zum Ende der zweiten
Vorlesungswoche.
(9) Bei der Festsetzung der Prüfungstermine ist darauf zu achten, dass keine Kollision mit
Lehrveranstaltungen auftritt.
(10) Studienbegleitende Prüfungen finden in der Regel zweimal im Jahr statt.
(11) Bei Prüfungen im „Studium Generale" kommen bei Anmeldung, Abmeldung, Rücktritt,
Täuschung, Ordnungsverstoß, Bewertung der Prüfungsleistungenund der Zuordnung
von Prüfungsleistungen die Reeelungen dieser Prüfungsordnung zur Anwendung.
§6
Prüfungsausschuss
(1) Der Fakultätsrat der Fakultät für Kulturwissenschaftenbildet für den Studiengang
Populäre Musik und Medien einen Prüfungsausschuss für
1. die Organisation des Eignungsfeststellungsverfahrensund die Überwachung seiner
Durchführung,
2. die Organisation der Prüfungen und die Überwachung ihrer Durchführung,
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3. die Einhaltung der Prüfungsordnung und die Beachtung der für die Durchführung
der Prüfungen beschlossenen Verfahrensregelungen,
4. die Entscheidungen über Widersprüche gegen in Prüfungsverfahren getroffene Ent¬
scheidungen,
5. die Abfassung eines jährlichen Berichts an die Fakultät über die Entwicklung der
Prüfungen und Studienzeiten,
6. die weiteren durch diese Ordnung dem Prüfungsausschuss ausdrücklich zugewiese¬
nen Aufgaben.
Darüber hinaus gibt der Prüfungsausschuss Anregungen zur Reform der
Prüfungsordnung und der Studienordnung und legt die Verteilung der Noten offen. Der
Prüfungsausschuss kann die Erledigung seiner Aufgaben für alle Regelfälle auf die
Vorsitzende oder den Vorsitzenden übertragen; dies gilt nicht für Entscheidungen über
Widersprüche und den Bericht an den Fakultätsrat. Die oder der Vorsitzende berichtet
dem Prüfungsausschuss über die von ihr oder ihm allein getroffenen Entscheidungen.
(2) Der Prüfungsausschuss besteht aus der oder dem Vorsitzenden, der oder dem stellvertre¬
tenden Vorsitzenden und fünf weiteren Mitgliedern. Auf Vorschlag der jeweiligen
Gruppe werden die oder der Vorsitzende, die oder der stellvertretende Vorsitzende und
zwei weitere Mitglieder aus der Gruppe der Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer,
ein Mitglied aus der Gruppe der akademischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und
zwei Mitglieder aus der Gruppe der Studierenden von ihren jeweiligen Vertreterinnen
oder Vertretern im Fakultätsrat gewählt. Die Amtszeit der Mitglieder aus der Gruppe
der Professorinnen und Professoren beträgt drei Jahre, die Amtszeit der
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zwei Jahre und die der
Studierenden ein Jahr. Wiederwahl ist zulässig.
(3) Der Prüfungsausschuss ist Behörde im Sinne des Verwaltungsverfahrens- und des
Verwaltungsprozessrechts.
(4) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig, wenn neben der oder dem Vorsitzenden oder
der oder dem stellvertretenden Vorsitzenden und zwei weiteren Hochschullehrerinnen
oder Hochschullehrern mindestens ein weiteres stimmberechtigtes Mitglied anwesend
ist. Der Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit
entscheidet die Stimme der oder des Vorsitzenden. Die studentischen Mitglieder des
Prüfungsausschusses haben bei pädagogisch-wissenschaftlichen Entscheidungen,
insbesondere bei der Beurteilung, Anerkennung oder Anrechnung von Studien- und
Prüfungsleistungen, der Festlegung von Prüfungsaufgaben und der Bestellung von
Prüfungen und Beisitzenden, nur beratende Stimme.
(5) Der Prüfungsausschuss wird von der oder dem Vorsitzenden einberufen. Die
Einberufung muss erfolgen, wenn mindestens drei Mitglieder dieses verlangen.
(6) Die Sitzungen des Prüfungsausschusses sind nicht öffentlich. Die Mitglieder des Prü¬
fungsausschusses, ihre Stellvertreterinnen und Stellvertreter, die Prüfenden und die
Beisitzenden unterliegen der Amtsverschwiegenheit. Sofern sie nicht im öffentlichen
Dienst stehen, sind sie durch die Vorsitzende oder den Vorsitzenden des
Prüfungsausschusses zur Verschwiegenheit zu verpflichten.
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(7) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, der Abnahme der Prüfungen
beizuwohnen.
§7
Prüfende und Beisitzende
(1) Der Prüfungsausschuss bestellt die Mitglieder der Prüfungskommission bzw. der
Prüfungskommissionen zur Durchführung des Eignungsfeststellungsverfahrens. Der
Prüfungskommission bzw. den Prüfungskommissionen gehört jeweils mindestens ein
Mitglied aus der Gruppe der Hochschullehrer, ein Mitglied aus der Gruppe der
wissenschaftlichen Mitarbeiter sowie ein Mitglied aus der Gruppe der Studierenden mit
beratender Funktion an.
(2) Der Prüfungsausschuss bestimmt die Prüfenden und die Beisitzenden. Er kann die
Bestellung der oder dem Vorsitzenden übertragen. Prüfende sind in der Regel alle
selbständig Lehrenden der Veranstaltungen, in denen nach Maßgabe des Curriculums
und der Modulbeschreibungen Prüfungsleistungen erbracht werden können. Zum
Beisitzenden kann bestellt werden, wer die Abschlussprüfung in einem dem Fach
entsprechenden Studiengang an einer wissenschaftlichen Hochschule im
Geltungsbereich des Hochschulgesetzes oder eine vergleichbare Prüfung abgelegt hat.
(3) Die Prüfenden sind in ihrer Prüfungstätigkeit unabhängig.
(4) Die Kandidatin oder der Kandidat kann für die Abschlussarbeit und - wenn mehrere
Prüfende zur Auswahl stehen - für die mündlichen Prüfungen Prüfende vorschlagen.
Prüfende für die Bachelorarbeit sollten in der Regel habilitiert sein. Die Vorschläge der
Kandidatin oder des Kandidaten sollen nach Möglichkeit Berücksichtigung finden.
Daraus resultiert aber kein Anspruch.
(5) Die oder der Vorsitzende des Prüfungsausschusses sorgt dafür, dass der Kandidatin oder
dem Kandidaten die Namen der Prüfenden rechtzeitig, in der Regel vier, mindestens
zwei Wochen vor dem Termin der jeweiligen Prüfung, bekanntgegeben werden. Die
Bekanntmachung durch Aushang ist ausreichend.
§8
Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen, Einstufung in höhere
Fachsemester
(1) Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen in vergleichbaren Stu¬
diengängen an anderen wissenschaftlichen Hochschulen im Geltungsbereich des
Hochschulrahmengesetzes werden angerechnet. Dasselbe gilt für die Vorprüfungen.
Soweit die Vorprüfung Fächer nicht enthält, die an der aufnehmenden Hochschule
Gegenstand der Vorprüfung, nicht aber der Abschlussprüfung sind, ist eine Anrechnung
mit Auflagen möglich. Die Vergleichbarkeit des Studiengangs wird vom
Prüfungsausschuss festgestellt.
(2) Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen in anderen Studiengängen
oder an anderen als wissenschaftlichen Hochschulen im Geltungsbereich des
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Hochschulrahmengesetzes werden angerechnet, soweit die Gleichwertigkeit festgestellt
wird. Studienzeiten sowie Studienleistungen und Prüfungsleistungen, die an
Hochschulen außerhalb des Geltungsbereichs des Hochschulrahmengesetzes erbracht
wurden, werden auf Antrag angerechnet, soweit die Gleichwertigkeit festgestellt wird.
Gleichwertigkeit ist festzustellen, wenn Studienzeiten, Studienleistungen und
Prüfungsleistungen in Inhalt, Umfang und in den Anforderungen denjenigen des
entsprechenden Studiums an der Universität Paderborn im Wesentlichen entsprechen.
Dabei ist kein schematischer Vergleich, sondern eine Gesamtbetrachtung und
Gesamtbewertung vorzunehmen. Für die Gleichwertigkeit von Studienzeiten, Studien¬
leistungen und Prüfungsleistungen an ausländischen Hochschulen sind die von der
Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten
Äquivalcnzvereinbarungen sowie Absprachen im Rahmen von
Hochschulpartnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der
Gleichwertigkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden.
(3) Auf das Studium können auf Antrag auch gleichwertige Studien- und
Prüfungsleistungen angerechnet werden, die an staatlichen oder staatlich anerkannten
Berufsakademien erbracht wurden. Die Anrechnung erfolgt durch den Prüfungs-
ausschuss.
(4) Für die Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen in
staatlich anerkannten Fernstudien oder im vom Land Nordrhein-Westfalen in
Zusammenarbeit mit anderen Ländern und dem Bund entwickelten Fernstudieneinheiten
gilt Abs. 2 entsprechend.
(5) Leistungen, die mit einer erfolgreich abgeschlossenen Ausbildung am Oberstufenkolleg
Bielefeld in einem einschlägigen Wahlfach erbracht worden sind, werden als Studien¬
leistungen auf das Grundstudium angerechnet, soweit die Gleichwertigkeit
nachgewiesen wird.
(6) Studienbewerberinnen und Studienbewerbern, die aufgrund einer Einstufungsprüfung
gemäß § 49 Abs. 11 HG berechtigt sind, das Studium in einem höheren Fachsemester
aufzunehmen, werden die in der Einstufungsprüfung nachgewiesenen Kenntnisse und
Fähigkeiten auf die Prüfungsleistungen angerechnet. Die Feststellungen im Zeugnis
über die Einstufungsprüfung sind für den Prüfungsausschuss bindend.
(7) Zuständig für die Anrechnungen nach den Absätzen 1 bis 6 ist der Prüfungsausschuss.
Vor Feststellungen über die Gleichwertigkeit sind zuständige Fachvertreterinnen oder
Fachvertreter zu hören.
(8) Werden Studienleistungen und Prüfungsleistungen angerechnet, sind die Noten - soweit
die Notensysteme vergleichbar sind - zu übernehmen und in die Berechnung der
Gesamtnote einzubeziehen. Bei unvergleichbaren Notensystemen wird der Vermerk
„bestanden" aufgenommen. Die Anrechnung wird im Zeugnis gekennzeichnet.
(9) Bei Vorliegen der Voraussetzungen der Absätze 1 bis 7 besteht ein Rechtsanspruch auf
Anrechnung. Die Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen und
Prüfungsleistungen, die im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes erbracht
wurden, erfolgt von Amts wegen. Die Studierenden haben die für die Anrechnung
erforderlichen Unterlagen vorzulegen.
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(10) Auf Antrag können gemäß § 63 Abs. 2 HG sonstige Kenntnisse und Qualifikationenauf
Grundlage vorgelegter Unterlagen angerechnet werden.
(11) Zuständig für die Anrechnung ist der Prüfungsausschuss. Leistungen, die im Rahmen
berufspraktischer Tätigkeiten erworben wurden, können nach Prüfung der Gleich¬
wertigkeit durch den Prüfungsausschuss angerechnet werden. Vor Feststellung der
Gleichwertigkeitsind die zuständigen Fachvertreterinnenoder Fachvertreter zu hören.
(12) Studierende, welche die Hochschule ohne Studienabschlussverlassen, erhalten auf An¬
trag ein Zeugnis über die insgesamt erbrachten Studien- und Prüfungsleistungen.
§9
Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß,Schutzvorschriften
(1) Eine Prüfungsleistunggilt als mit ungenügend (6,0) bewertet, wenn die Kandidatin oder
der Kandidat zu einem Prüfungstermin ohne triftige Gründe nicht erscheint oder wenn
sie oder er innerhalb einer Woche vor dem jeweiligen Prüfungstermin oder nach Beginn
der Prüfung ohne triftige Gründe von der Prüfung zurücktritt. Dasselbe gilt, wenn eine
schriftliche Prüfungsleistung nicht innerhalb der vorgegebenen Bearbeitungszeit
erbracht wird. Die Kandidatin oder der Kandidat kann sich spätestens eine Woche vor
dem jeweiligen Prüfungstermin ohne Angabe von Gründen von der Prüfung abmelden.
(2) Die für das Versäumnis oder den Rücktritt innerhalb der Woche vor dem jeweiligen
Prüfungstermin oder nach Prüfungsbeginn geltend gemachten Gründe müssen dem
Prüfungsausschuss unverzüglich, spätestens aber fünf Werktage nach dem jeweiligen
Prüfungstermin schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit der
Kandidatin oder des Kandidaten ist ein ärztliches Attest vorzulegen, das eine
Einschätzung zur Frage der Prüfungsunfähigkeitenthält oder das die Angaben enthält,
die der Prüfungsausschuss für die Feststellung der Prüfungsunfähigkeitbenötigt und
spätestens vom Tag der Prüfung datiert. Eine Bestätigung durch den Amtsarzt kann
durch den Prüfungsausschuss gefordert werden. Erkennt der Prüfungsausschuss die
Gründe nicht an, wird dies der Kandidatin oder dem Kandidaten schriftlich mitgeteilt.
(3) Täuscht ein Kandidatin oder ein Kandidat oder versucht sie oder er zu täuschen, gilt die
betreffende Prüfungsleistungals mit „ungenügend" (6,0) bzw. als mit ..nicht bestanden"
bewertet. Führt eine Kandidatin oder ein Kandidat ein nicht zugelassenes Hilfsmittel mit
sich, kann die betreffende Prüfungsleistungals mit „ungenügend" bzw. als mit „nicht
bestanden" bewertet werden. Die Vorfälle werden von den jeweils Aufsichtsführenden
aktenkundig gemacht. Die Feststellung gem. Satz 1 bzw. die Entscheidung gem. Satz 2
wird von dem jeweiligen Prüfenden getroffen.
(4) Eine Kandidatin oder ein Kandidat, die oder der den ordnungsgemäßenAblauf der
Prüfung stört, kann von den jeweiligen Prüfenden oder Aufsichtsführenden in der Regel
nach Abmahnung von der Fortsetzung der jeweiligen Prüfungsleistung ausgeschlossen
werden; in diesem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistungals mit „ungenügend" (6,0)
bzw. als mit „nicht bestanden" bewertet. Die Gründe für den Ausschluss sind
aktenkundig zu machen.
(5) In schwerwiegenden Fällen kann der Prüfungsausschuss die Kandidatin oder den
Kandidaten von weiteren Prüfungsleistungen ausschließen. Täuschungshandlungen
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können gem. § 63 Abs. 5 HG außerdem mit einer Geldbuße von bis zu 50.000 €
geahndet werden und zur Exmatrikulation führen.
(6) Die Kandidatin oder der Kandidat kann innerhalb von 14 Tagen verlangen, dass
Entscheidungen nach Abs. 3 Satz 1 und 2 und Abs. 4 vom Prüfungsausschussüberprüft
werden. Belastende Entscheidungen des Prüfungsausschussessind der Kandidatin oder
dem Kandidaten unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen und mit einer
Rechtsbehelfsbelehrungzu versehen. Vor der Entscheidung ist der Kandidatin oder dem
Kandidaten Gelegenheit zum rechtlichen Gehör zu geben.
(7) Auf Antrag einer Kandidatin sind die Mutterschutzfristen,wie sie im jeweils gültigen
Gesetz zum Schutze der erwerbstätigen Mutter (MSchG) festgelegt sind, entsprechend
zu berücksichtigen. Dem Antrag sind die erforderlichen Nachweise beizufügen. Die
Mutterschutzfristenunterbrechen jede Frist nach dieser Prüfungsordnung;die Dauer des
Mutterschutzes wird nicht in die Frist eingerechnet.
(8) Gleichfalls sind die Fristen der Elternzeit nach Maßgabe des jeweils gültigen Gesetzes
über die Gewährung von Erziehungsgeld und Elternzeit (BErzGG) auf Antrag zu
berücksichtigen. Die Kandidatin oder der Kandidat muss bis spätestens vier Wochen vor
dem Zeitpunkt, von dem ab sie oder er die Elternzeit antreten will, dem
Prüfungsausschussunter Beifügung der erforderlichen Nachweise schriftlich mitteilen,
für welchen Zeitraum oder für welche Zeiträume sie oder er eine Elternzeit in Anspruch
nehmen will. Der Prüfungsausschusshat zu prüfen, ob die gesetzlichen
Voraussetzungen vorliegen, die bei einer Arbeitnehmerin oder einem Arbeitnehmer
einen Anspruch auf Elternzeit nach dem BErzGG auslösen würden und teilt das
Ergebnis sowie gegebenenfalls die neu festgesetzten Prüfungsfristen der Kandidatin
oder dem Kandidaten unverzüglich mit. Die Bearbeitungsfristder Bachelorarbeit gemäß
§ 16 kann nicht durch die Elternzeit unterbrochen werden. Die gestellte Arbeit gilt als
nicht vergeben. Nach Ablauf der Elternzeit erhält die Kandidatin oder der Kandidat auf
Antrag ein neues Thema.
(9) Außerdem regelt der Prüfungsausschuss den Nachteilsausgleichfür behinderte
Studierende und er berücksichtigt Ausfallzeiten durch die Pflege des Ehegatten, der
eingetragenen Lebenspartnerin oder des eingetragenen Lebenspartners oder eines in
gerader Linie Verwandten oder ersten Grades Verschwägerten.
(1) Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistungenwerden von den jeweiligen Prüfenden
festgesetzt. Für die Bewertung sind folgende Noten zu verwenden:
§10
Bewertung von Prüfungsleistungen und Bildung der Noten
1 = sehr gut:
2 = gut:
eine hervorragende Leistung;
eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen
Anforderungen liegt;
eine Leistung, die den durchschnittlichenAnforderungen
entspricht;
eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen
genügt;
3 = befriedigend:
4 = ausreichend:
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5 = mangelhaft: eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforde¬
rungen nicht mehr genügt;
6 = ungenügend: eine Leistung, die in keiner Hinsicht den Anforderungen
entspricht.
Zur differenzierten Bewertung können Zwischenwerte durch Absenken oder Anheben
der einzelnen Noten um 0,3 gebildet werden. Dabei sind die Zwischennoten 0,7; 4,3;
4,7; 5,3; 5,7 und 6,3 ausgeschlossen.
Wird eine Prüfung von mehreren Prüfern bewertet und weichen die Ergebnisse
voneinander ab, so ergibt sich die Note der Prüfung aus dem arithmetischen Mittel der
Noten aller Prüfer. Im Übrigen gilt Abs. 2 entsprechend.
Setzt sich eine Note als gewichteter Mittelwert der Noten einzelner Teilprüfungen
zusammen, so lautet sie
bei einem Durchschnitt bis 1,5
bei einem Durchschnitt über 1,5
bei einem Durchschnitt über 2,5
bei einem Durchschnitt über 3,5
bei einem Durchschnitt über 4,0
bei einem Durchschnitt über 5,0
= sehr gut,
bis 2,5 = gut,
bis 3,5 = befriedigend,
bis 4,0 = ausreichend,
bis 5,0 = mangelhaft,
bis 6,0 = ungenügend.
Bei der Bildung der Noten wird jeweils nur die erste Dezimalstelle hinter dem Komma
berücksichtigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung gestrichen.
Eine Prüfung ist bestanden, wenn das Ergebnis mit der Note ausreichend (4,0) oder
besser bewertet worden ist. Die Note errechnet sich je nach Leistungspunkten aus dem
gewichteten Mittel der Noten der einzelnen Teilprüfungsleistungen der zugeordneten
Lehrveranstaltungen. Weiterhin gilt Abs. 1.
Die Gesamtnote für ein Modul ergibt sich aus dem nach Leistungspunkten gewichteten
Mittel der Noten der Prüfungsleistungen in dem jeweiligen Modul. Die
Pflichtveranstaltungen müssen bestanden sein und können nicht abgewählt werden.
Wahlpflichtveranstaltungen müssen ebenfalls bestanden werden. Zur
Abwahlmöglichkeit wird auf § 13 verwiesen.
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II. Bachelorprüfung
§11
Zulassung
Zu Prüfungen im Bachelorstudiengang Populäre Musik und Medien kann nur
zugelassen werden, wer für das Bachelorstudium Populäre Musik und Medien
eingeschrieben als Zweithörer zugelassen ist.
§12
Zulassungsverfahren
Über die Zulassung entscheidet der Prüfungsausschuss oder gemäß § 6 Abs. 1 S. 3
dessen Vorsitzende oder Vorsitzender.
Die Zulassung ist abzulehnen, wenn die in § 11 genannten Voraussetzungen nicht erfüllt
sind.
§13
Bestandteile, Umfang, Ablauf, Wiederholung und
Kompensation der Prüfungen
Die Prüfungsleistungen bestehen aus veranstaltungsbezogenen Prüfungen in einzelnen
Lehrveranstaltungen und Lehrveranstaltungsblöcken in den Modulen, die in § 14
angeführt werden, sowie dem Bericht über einen Studienaufenthalt im Ausland bzw. ein
Praktikum und der Bachelorarbeit.
Gegenstand der veranstaltungsbezogenen Prüfungen sind die Stoffgebiete der
zugeordneten Lehrveranstaltungen und Lehrveranstaltungsblöcke. Umfang und
Anforderungen dieser Prüfungen müssen unbeschadet eines Vorschlagsrechts der
Studierenden dem Grundsatz folgen, dass nur geprüft wird, was zuvor gelehrt wurde.
Für jede zu Prüfungen zugelassene Kandidatin bzw. für jeden zu Prüfungen
zugelassenen Kandidaten wird ein Leistungspunktekonto geführt. Den Umfang und das
Verfahren der Zuteilung von Leistungspunkten regeln die §§ 18, 19 und 21. Nach
Abschluss der Korrekturen der schriftlichen Arbeiten eines Prüfungstermins wird
Auskunft über die erbrachten Leistungen erteilt (in der Regel durch Aushang bei den
Prüfenden). Im Rahmen der organisatorischen Möglichkeiten kann die Kandidatin bzw.
der Kandidat jederzeit formlos in den Stand ihres bzw. seines Kontos Einblick nehmen.
Zu jeder Lehrveranstaltung bzw. zu jedem Lehrveranstaltungsblock, in der bzw. in dem
Leistungspunkte erworben werden können, wird spätestens im Prüfungszeitraum des
Semesters der Veranstaltung bzw. des Veranstaltungsblockes eine Prüfung angeboten
(erster Prüfungstermin). Soweit eine Wiederholungsmöglichkeit vorgesehen ist, findet
diese Prüfung im darauffolgenden Prüfungszeitraum statt (zweiter Prüfungstermin). Die
Prüfungen des ersten und zweiten Prüfungstermins werden in der Regel vom gleichen
Prüfer durchgeführt.
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(5) Eine Prüfung zu einer Pflichtveranstaltungkann zweimal wiederholt werden. Die letzte
Wiederholungeiner Klausur muss auf Wunsch der Kandidatin oder des Kandidaten als
mündliche Prüfung (erreichbare Noten: 4,0 oder 5,0) organisiert werden. Zur
mündlichen Prüfung wird die Kandidatin bzw. der Kandidat zugelassen, wenn er an der
Klausurprüfung und an der Wiederholungsprüfung teilgenommen und diese nicht
bestanden hat. Mündliche Prüfungen dauern je Kandidat in der Regel mindestens 20
Minuten und höchstens 30 Minuten. Die gleichzeitige Prüfung von bis zu vier
Kandidaten ist zulässig. Die Gesamtprüfungsdauerverlängert sich entsprechend. Pro
Jahr wird mindestens eine Wiederholungsmöglichkeitüber dieselben Inhalte in der
Regel vom selben Prüfer angeboten.
(6) Für die veranstaltungsbezogenen Prüfungen der Fächer Medienwissenschaften und
Wirtschaftswissenschaftengelten zusätzlich die in den jeweiligen Prüfungsordnungen
festgelegten Regelungen zur Wiederholung und Kompensation von Prüfungen.
(7) Eine nicht bestandene veranstaltungsbezogene Prüfung bzw. eine nicht bestandene
Modulabschlussprüfung im „Studium Generale" kann wiederholt oder durch eine
Prüfung zu einer anderen Veranstaltung bzw. durch eine andere Modulabschlussprüfung
ersetzt werden. Die Anzahl der Ersetzungsmöglichkeitenist auf zwei beschränkt. Jede
veranstaltungsbezogenePrüfung bzw. Modulabschlussprüfungkann zweimal
wiederholt werden. Das „Studium Generale" ist endgültig nicht bestanden, wenn eine
endgültig nicht bestandene Prüfung vorliegt. Eine Ersetzungsmöglichkeitist in diesem
Fall nicht mehr gegeben.
(8) Eine nicht bestandene Prüfung in Standard- oder Alternativform zu einer
Wahlpflichtveranstaltung kann einmal wiederholt oder durch Wechsel innerhalb des
jeweiligen Wahlpflichtveranstaltungskatalogskompensiert werden. Die Gesamtzahl
dieser Möglichkeiten ist auf die Anzahl der Prüfungen zu Wahlpflichtveranstaltungenin
dem jeweiligen Modul begrenzt. Abs. 5 Sätze 2 bis 7 gelten entsprechend. Der
Prüfungsausschuss legt im Benehmen mit den Prüfenden fest, ob nach dem
Nichtbestehen einer Prüfung eine Wiederholung oder eine Kompensation stattfindet.
Die Bekanntgabe erfolgt zusammen mit der Mitteilung der Prüfungsbedingungen.
(9) Eine nicht bestandene Prüfung in Alternativform zu einer Wahlpflichtveranstaltung,die
nicht schlechter als mit 4,3 zu bewerten wäre, kann über die Möglichkeiten gem. Abs. 6
hinaus nachgebessert werden. Die Form der Nachbesserung sowie die Bedingungen
werden vom Prüfungsausschuss im Benehmen mit den Prüfenden festgelegt und
zusammen mit der Mitteilung der Prüfungsbedingungen bekanntgegeben.
(10) Eine Modulprüfung besteht aus einer Prüfung oder mehreren Teilprüfungen. Soweit sie
aus mehreren Teilprüfungen besteht, ist sie endgültig nicht bestanden, wenn eine auf
eine Pflichtveranstaltungbezogene Teilprüfung endgültig nicht bestanden ist oder im
Wahlpflichtbereicheines Moduls eine nicht bestandene Teilprüfung vorliegt und keine
Wiederholung oder Kompensation mehr möglich ist. Soweit die Modulprüfung aus
einer Prüfung besteht, ist sie endgültig nicht bestanden, wenn die zweite
Wiederholungsprüfungnicht bestanden worden ist. Im Übrigen gilt Abs. 5 Sätze 2 bis 6
entsprechend.
(11) Eine bestandene Prüfung kann weder wiederholt noch abgewählt werden.
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§14
Module
Im Bachelorstudiengang Populäre Musik und Medien sind zwölf Module zu belegen,
die aus Pflicht- und/oder Wahlpflichtveranstaltungen bestehen.
1. Einführung Populäre Musik und Medien; Grundlagen der Musikwissenschaft (14
Leistungspunkte).
2. Musikgeschichte und (Pop-)Musiklehre I (14 Leistungspunkte).
3. Musikgeschichte und (Pop-)Musiklehre II (14 Leistungspunkte).
Die Module 1-3 werden jeweils abgeschlossen mit einer alle Teilbereiche
umfassenden Modulprüfung in Form einer Klausur. Im Bedarfsfall kann die
Prüfung in Modul 1 auch in Form von Teilprüfungen erfolgen. Die Form und die
Dauer der Prüfung werden vom Prüfungsausschuss im Benehmen mit den Prüfen¬
den festgesetzt. Die Bekanntgabe erfolgt spätestens zum Vorlesungsbeginn.
4. Musikproduktion/Songwriting (12 Leistungspunkte).
Die Modulprüfung setzt sich aus insgesamt vier Teilleistungen zusammen und zwar
aus zwei benoteten Teilprüfungen in den beiden Vorlesungen/Seminaren und der
Teilnahme an zwei Übungen. Die zwei benoteten Teilprüfungen können als
Klausur oder mündliche Prüfung, als Projektarbeit oder als schriftliche Hausarbeit
erbracht werden. Die Form und die Dauer der Prüfung werden vom
Prüfungsausschuss im Benehmen mit den Prüfenden festgesetzt. Die Bekanntgabe
erfolgt spätestens zum Vorlesungsbeginn.
5. Musikbusiness (10 Leistungspunkte).
Das Modul wird mit einer alle Teilbereiche umfassenden Modulprüfung in Form
einer Klausur abgeschlossen.
6. Aktuelle Tendenzen der Popmusik- und Medienkultur (10 Leistungspunkte).
Das Modul wird mit einer Modulabschlussprüfung in Form einer schriftlichen
Hausarbeit abgeschlossen, die sich auf die Gegenstände einer der absolvierten
Veranstaltungen bezieht.
7. Musik und soziale Kontexte/Gender Studies (10 Leistungspunkte).
Das Modul wird mit einer Modulabschlussprüfung in Form einer schriftlichen
Hausarbeit abgeschlossen, die sich auf die Gegenstände einer der absolvierten
Veranstaltungen bezieht. Eine der Teilleistungen muss im Bereich der Gender
Studies erbracht werden.
8. Musik- und Medienpraxis/Musikjournalismus (14 Leistungspunkte).
Die Modulprüfung setzt sich aus insgesamt vier Teilleistungen zusammen und zwar
aus drei benoteten Teilprüfungen in den drei Seminaren und der Teilnahme an einer
Übung. Die drei benoteten Teilprüfungen können als Klausur oder mündliche
Prüfung, als Projektarbeit oder als schriftliche Hausarbeit erbracht werden. Die
Form und die Dauer der Prüfung werden vom Prüfungsausschuss im Benehmen mit
- 18-
den Prüfenden festgesetzt. Die Bekanntgabe erfolgt spätestens zum Vor¬
lesungsbeginn.
9. Berufsfeldbezogene Sprachkompetenz (12 Leistungspunkte).
Das Modul wird mit einer Modulprüfung, entweder in Form einer alle Teilbereiche
umfassenden Klausur oder mündlichen Prüfung oder in Form zweier
Teilprüfungen, d.h. jeweils einer Teilprüfung pro Lehrveranstaltung, abgeschlossen.
Die Teilprüfungen können als Klausuren oder mündliche Prüfungen erbracht
werden. Die Form und die Dauer der Prüfung werden vom Prüfungsausschuss im
Benehmen mit den Prüfenden festgesetzt. Die Bekanntgabe erfolgt spätestens zum
Vorlesungsbeginn.
10. Medientheorie/-geschichte(12 Leistungspunkte).
Im Fach Medienkultur wird die Modulprüfunggemäß § 15 Abs. 3 der
Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Medienwissenschaften vom 14.
März 2008 in derjenigen Lehrveranstaltung erbracht, mit der das Modul
abgeschlossen wird. Die Modulprüfung kann nur in einer Wahlpflichtveranstaltung
abgelegt werden, die Inhalte der Lehrveranstaltungen des Moduls sind hierbei
einzubeziehen.
11. Medienanalyse (12 Leistungspunkte).
Im Fach Medienkultur wird die Modulprüfunggemäß § 15 Abs. 3 der
Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Medienwissenschaften vom 14.
März 2008 in derjenigen Lehrveranstaltung erbracht, mit der das Modul
abgeschlossen wird. Die Modulprüfung kann nur in einer Wahlpflichtveranstaltung
abgelegt werden, die Inhalte der Lehrveranstaltungen des Moduls sind hierbei
einzubeziehen.
12. Studium Generale (18 Leistungspunkte).
Im Rahmen des „Studium Generale" sind Vorlesungen, Übungen oder Seminare
aus dem Lehrangebot der Universität Paderborn oder der Musikhochschule
Detmold im Umfang von 18 Leistungspunkten auszuwählen. Die Modulprüfung
setzt sich aus mindestens sechs Teilleistungen zusammen, von denen zwei als
benotete Teilprüfungen zu erbringen sind. Die Vergabe der Leistungspunkte in den
veranstaltungsbezogenen Teilprüftmgen richtet sich nach den jeweils gültigen
Prüfungsordnungen der Fächer bzw. Studiengänge, in denen die
Lehrveranstaltungen belegt werden.
oder wahlweise:
13. Grundzüge der BWL/VWL (18 Leistungspunkte).
Die beiden Teilmodule „Grundzüge der BWL" und „Grundzüge der VWL" werden
gemäß der Prüfungsordnung für die Bachelorstudiengänge
Wirtschaftswissenschaftenvom 6. Juni 2006 jeweils durch eine alle Teilbereiche
des jeweiligen Teilmoduls umfassende Modulabschlussprüfungabgeschlossen.
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Eine Übersicht über die zu erbringenden Leistungspunkte je Modul findet sich im
Studienverlaufsplan im Anhang.
Angaben über Inhalte und Ziele der Module sowie über die zu besuchenden Lehrveran¬
staltungen finden sich in den Modulbeschreibungen im Anhang.
Als Schlüsselqualifikationenwerden Kommunikations-, Argumentations- und
Teamfähigkeit, Präsentations- und Moderationskompetenzen sowie interkulturelle
Kompetenzen im Umfang von sechs LP vermittelt. Sie sind insbesondere Bestandteil
der Module 4 (Musikproduktion/Songwriting),7 (Musik- und Medien¬
praxis/Musikjournalismus)und 8 (Musik und soziale Kontexte/Gender Studies) und
fließen in die Leistungsbewertungmit ein.
§15
Studienaufenthalt im Ausland bzw. Praktikum
Im fünften Semester ist ein dreimonatiger Studienaufenthalt im Ausland vorgesehen (13
Leistungspunkte). Über dessen erfolgreiche Durchführung ist eine Bescheinigung der
entsprechenden Institution vorzulegen sowie ein Abschlussbericht im Umfang von max.
10 Seiten (25.000 Zeichen) zu verfassen (3 Leistungspunkte).Der Studienaufenthalt im
Ausland kann durch ein dreimonatiges Praktikum ersetzt werden.
Zur Anfertigimg des Abschlussberichts kann nur zugelassen werden, wer den
Studienaufenthaltim Ausland oder das dreimonatige Praktikum erfolgreich absolviert
hat. § 13 Abs. 7 gilt entsprechend.Der Bericht kann einmal nachgebessert werden. Wird
der Bericht auch nach der Nachbesserungmit nicht bestanden bewertet, kann er einmal
wiederholt werden.
§16
Bachelorarbeit
Die Bachelorarbeit ist eine Prüfungsarbeit im Rahmen des Bachelorstudiengangs. Sie
soll zeigen, dass die Kandidatin oder der Kandidat in der Lage ist, innerhalb einer
vorgegebenen Frist ein Problem selbstständig mit wissenschaftlichen Methoden zu
bearbeiten und die Ergebnisse sachgerecht darzustellen. Sie soll einen Umfang von
75.000 Zeichen (30 Seiten) nicht überschreiten (12 Leistungspunkte) Über Ausnahmen
von dieser Regel entscheidet der Prüfungsausschuss im Benehmen mit der oder dem mit
der Betreuung beauftragten Prüfenden. Die Bachelorarbeit kann auch in Form einer
Gruppenarbeit zugelassen werden, wenn der als Prüfungsleistungzu bewertende Beitrag
der bzw. des Einzelnen aufgrund der Angabe von Abschnitten, Seitenzahlen oder
anderer objektiver Kriterien, die eine eindeutige Abgrenzung ermöglichen, deutlich
unterscheidbar und bewertbar ist und die Anforderungen nach Satz 1 erfüllt.
Die Bachelorarbeit wird von einer vom Prüfungsausschuss nach § 7 Abs. 2 und 4
bestellten Prüferin oder von einem Prüfer ausgegeben und betreut. Für die Wahl der
Themenstellerin oder des Themensteliers hat die Kandidatin oder der Kandidat ein
Vorschlagsrecht. Dies begründet allerdings keinen Rechtsanspruch.
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(3) Soll die Bachelorarbeit in einer Einrichtung außerhalb der Hochschule durchgeführt
werden, bedarf es hierzu der Zustimmung der oder des Vorsitzenden des Prüfungsaus¬
schusses.
(4) Die Ausgabe des Themas der Bachelorarbeit erfolgt über die Vorsitzende oder den Vor¬
sitzenden des Prüfungsausschusses.Dabei wird gegebenenfalls zusätzlich festgestellt,
ob es sich um ein empirisches oder experimentelles Thema handelt. Die bzw. der mit
der Betreuung beauftragte Prüfende macht eine diesbezüglicheVorgabe. Der Zeitpunkt
der Ausgabe ist beim Zentralen Prüfungssekretariat aktenkundig zu machen.
(5) Die Bearbeitungszeit für die Bachelorarbeit beträgt zwölf Wochen. Thema, Aufgaben¬
stellung und Umfang sind so zu begrenzen, dass die Bearbeitungsfrist eingehalten
werden kann. Das Thema kann nur einmal und nur innerhalb der ersten zwei Wochen
der Bearbeitungszeit zurückgegeben werden. Ausnahmsweise kann der
Prüfungsausschuss im Einzelfall auf begründeten Antrag die Bearbeitungsfristum bis
zu drei Wochen, bei einem empirischen oder experimentellen Thema bis zu vier
Wochen verlängern, wenn die oder der nach Abs. 2 zuständige Betreuende dies
befürwortet.
(6) Bei Krankheit kann auf Antrag der Kandidatin oder des Kandidaten die Frist für die
Abgabe der Bachelorarbeitum höchstens zwei Wochen verlängert werden. Dazu ist die
Vorlage eines ärztlichen Attests erforderlich. Erkennt der Prüfungsausschuss die Krank¬
heitsgründe an, wird dies der Kandidatin bzw. dem Kandidaten schriftlich mitgeteilt; im
Falle der Nichtanerkennung der Gründe wird die Kandidatin bzw. der Kandidat
ebenfalls schriftlich benachrichtigt. Die Verlängerung entspricht der Krankheitszeit.
(7) Die Bachelorarbeitwird in der Regel in deutscher Sprache abgefasst. Sie kann in einer
anderen Sprache abgefasst werden. Die Entscheidung darüber wird gegebenenfalls mit
der Themenstellung durch den Prüfungsausschuss getroffen. Die Arbeit muss ein
Titelblatt, ein Inhaltsverzeichnissowie ein Quellen- und Literaturverzeichnisenthalten.
Die Stellen der Arbeit, die anderen Werken dem Wortlaut oder dem Sinn nach
entnommen sind, müssen in jedem Fall unter Angabe der Quellen der Entlehnung
kenntlich gemacht werden. Die Kandidatin oder der Kandidat fügt der Bachelorarbeit
eine schriftliche Versicherung hinzu, dass sie oder er die Arbeit selbständig verfasst und
keine anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt sowie Zitate
kenntlich gemacht hat.
(8) Die Bachelorarbeitdarf nicht, auch nicht auszugsweise, für einen anderen Studiengang,
den der Studierende abgeschlossen hat, angefertigt worden sein.
§17
Annahme, Bewertung und Wiederholung der Bachelorarbeit
(1) Die Bachelorarbeit ist fristgemäß beim Prüfungsausschuss in zweifacher Ausfertigung
einzureichen; der Abgabezeitpunktist beim Zentralen Prüfungssekretariat aktenkundig
zu machen. Bei Zustellung der Arbeit durch die Post ist der Zeitpunkt der Einlieferung
bei der Post (Poststempel) maßgebend. Wird die Bachelorarbeit nicht fristgemäß
vorgelegt, wird sie mit „ungenügend" (6,0) bewertet.
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(2) Die Bachelorarbeit ist von zwei Prüferinnen oder Prüfern zu begutachten und zu
bewerten. Eine der Prüferinnen oder einer der Prüfer soll diejenige bzw. derjenige sein,
die bzw. der das Thema gestellt hat. Die zweite Prüferin oder der zweite Prüfer wird
von der oder dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses nach § 7 Abs. 2 und 4
bestimmt. Die einzelne Bewertung ist gemäß § 10 Abs. 1 vorzunehmen und schriftlich
zu begründen. Die Note für die Arbeit wird aus dem arithmetischen Mittel der beiden
Einzelbewertungen gemäß § 10 Abs. 3 gebildet, sofern die Differenz nicht mehr als 2,0
beträgt und die Noten der Einzelbewertungen jeweils mindestens ausreichend sind.
Beträgt die Differenz mehr als 2,0 oder lautet eine Bewertung „nicht ausreichend", die
andere aber „ausreichend" oder besser, wird vom Prüfungsausschuss nach § 7 Abs. 2
und 4 eine dritte Prüferin oder ein dritter Prüfer zur Bewertung der Bachelorarbeit
bestimmt. In diesem Fall wird die Note aus dem arithmetischen Mittel der drei Noten
gebildet. Die Arbeit kann jedoch nur dann als „ausreichend" oder besser bewertet
werden, wenn mindestens zwei Noten „ausreichend" oder besser sind.
(3) Das Bewertungsverfahren für die Bachelorarbeit soll vier Wochen nicht überschreiten.
(4) Die Bachelorarbeit kann nur einmal wiederholt werden. Bei der Wiederholung der
Bachelorarbeit ist eine Rückgabe des Themas der Bachelorarbeit in der in § 16 Abs. 5
genannten Frist jedoch nur zulässig, wenn von der Rückgabemöglichkeit beim ersten
Versuch kein Gebrauch gemacht wurde.
§18
Anerkennung und Beschränkung von Leistungspunkten
(1) Aus veranstaltungsbezogenen Prüfungen können Leistungspunkte in den Modulen nur
erworben werden, wenn
1. die Lehrveranstaltung bzw. der Lehrveranstaltungsblock gemäß Modulhandbuch
für den Bachelorstudiengang Populäre Musik und Medien Bestandteil eines Moduls
ist, wobei der Prüfungsausschuss festlegen kann, dass weitere Veranstaltungen den
Modulen zugeordnet werden,
2. keine Leistungspunkte aus der gleichen Lehrveranstaltung bzw. aus dem gleichen
Lehrveranstaltungsblock oder aus einer dafür angerechneten Studien- oder
Prüfungsleistung in diesem Studiengang oder in dem Studiengang, der
Zugangsvoraussetzung für diesen Studiengang ist, angerechnet wurden. Der
Prüfungsausschuss bestimmt im Zweifelsfall, welche Lehrveranstaltungen bzw.
Lehrveranstaltungsblöcke als gleich anzusehen sind.
(2) Für jede Prüfungsleistung (im Sinne des § 13) werden - sofern die in Abs.l genannten
Voraussetzungen erfüllt sind - in dem entsprechenden Modul, dem die Prüfung
zugerechnet wird, Leistungspunkte gemäß der Tabelle des Anhangs angerechnet, wenn
die Prüfung mit der Note "ausreichend" (4,0) oder besser bewertet wurde.
(3) Für Veranstaltungen des „Studium Generale" werden Leistungspunkte entsprechend des
Studienverlaufplans im Anhang angerechnet.
(4) Mit der erfolgreich abgeschlossenen Bachelorarbeit (§ 16) werden die im Anhang im
Studienverlaufsplan angeführten Leistungspunkte erworben.
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§19
Bewertung von Modulen
(1) Sobald die Gesamtsumme erforderlicher Leistungspunkte in einem Modul erreicht ist,
können keine weiteren Prüfungsleistungen in diesem Modul erbracht werden und das
Modul gilt als abgeschlossen. Werden in einem Modul mehr Leistungspunkte als die
gemäß des Anhangs vorgegebenen Leistungspunkte-Summenerzielt, wird die letzte
dieser zum Abschluss des Moduls erforderliche Prüfungsleistungnur mit derjenigen
Punktzahl gewichtet, die zur Erreichung der jeweils zu erzielenden Leistungspunkte-
Summe zu diesem Zeitpunkt noch fehlt.
(2) Nach Abschluss eines Moduls ist dessen Gesamtnote gemäß § 10 zu ermitteln. Eine
einzelne Prüfungsleistung wird dabei mit der Zahl der ihr zugeordneten Leistungspunkte
gewichtet.
§20
Abschluss der Bachelorprüfung
(1) Die Bachelorprüfung ist bestanden, sobald die Kandidatin oder der Kandidat die im
Anhang im Studienverlaufsplan vorgegebene Summe an Leistungspunkten durch
veranstaltungsbezogene Prüfungen, die Bachelorarbeit und den Studienaufenthalt im
Ausland bzw. Praktikum erreicht hat und alle Modulnoten der Module, in denen diese
Leistungspunkteerworben wurden, mindestens ausreichend (4,0) lauten.
(2) Die Bachelorprüfungist endgültig nicht bestanden, wenn
1. ein Modul endgültig nicht bestanden ist oder
2. die Bachelorarbeit oder der Abschlussbericht gemäß § 15 zum zweiten Mal mit
einer Note schlechter als ausreichend (4,0) bewertet wird.
(3) Ist die Bachelorprüfungendgültig nicht bestanden, erteilt die oder der Vorsitzende des
Prüfungsausschusses der Kandidatin oder dem Kandidaten unter Verweis auf die
entsprechendenBestimmungen der Prüfungsordnung hierüber einen schriftlichen
Bescheid. Der Bescheid ist mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.
(4) Studierende, welche aus diesem Studiengang ohne Studienabschluss ausscheiden,
erhalten auf Antrag eine Bestätigung über die insgesamt erbrachten Studien- und
Prüfungslei stungen.
§21
Bewertung der Bachelorprüfungund Bildung der Noten
(1) Für die Bewertung der einzelnen Prüfungsleistungen, die Bildung der Noten für die
Module gemäß § 14 und die Bestimmung der Gesamtnote der Bachelorprüfung ist § 10
zu beachten.
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(2) Die Gesamtnote einer bestandenen Bachelorprüfung ergibt sich aus dem nach
Leistungspunkten gewichteten Mittel aller Modulnoten und der Gesamtnote der
Bachelorarbeit.
(3) Anstelle der Gesamtnote sehr gut wird das Gesamturteil mit Auszeichnung bestanden
erteilt, wenn die Bachelorarbeit mit 1,0 bewertet wird und das gewichtete Mittel der
analog Abs. 2 ermittelten übrigen Prüfungsleistungen nicht schlechter als 1,3 ist.
§22
Bachelorzeugnis und Bescheinigungen von
Prüfungs- und Studienleistungen
Hat die Kandidatin oder der Kandidat die Bachelorprüfung bestanden, erhält sie bzw. er über
die Ergebnisse spätestens acht Wochen nach der letzten Prüfungsleistung ein Zeugnis. In das
Zeugnis werden die Regelstudienzeit und das Thema der Bachelorarbeit mit deren Note
aufgenommen. Das Zeugnis trägt das Datum des Tages, an dem die letzte Prüfungsleistung
erbracht worden ist, bzw. im Falle der Bachelorarbeit als letzter Prüfungsleistung das Datum
der Abgabe. Das Zeugnis wird von der oder dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses
unterzeichnet.
§23
Bachelorurkunde
(1) Gleichzeitig mit dem Zeugnis wird der Kandidatin oder dem Kandidaten die Bache¬
lorurkunde mit dem Datum des Zeugnisses ausgehändigt. Darin wird die Verleihung des
Bachelorgrades gemäß § 2 beurkundet.
(2) Die Bachelorurkunde wird von der Dekanin oder dem Dekan der Fakultät für Kultur¬
wissenschaften sowie von der oder dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses
unterzeichnet und mit dem Siegel der Universität Paderborn versehen.
§24
Diploma Supplement
(1) Mit dem Abschlusszeugnis wird der Absolventin oder dem Absolventen ein Diploma
Supplement ausgehändigt.
(2) Das Diploma Supplement informiert über das individuelle fachliche Profil des
absolvierten Studiengangs. Es enthält die in den Pflicht- und Wahlpflichtveran¬
staltungen des Bachelorstudiengangs erbrachten Prüfungsleistungen und deren
Bewertungen nach Modulen geordnet.
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III. Schlussbestimmungen
§25
Ungültigkeit der Bachelorprüfung
(1) Hat die Kandidatin oder der Kandidat bei einer Prüfung getäuscht und wird diese
Tatsache erst nach Aushändigungdes Zeugnisses bekannt, kann der Prüfungsausschuss
nachträglich die Noten für diejenigen Prüfungsleistungen, bei deren Ergebnis die
Kandidatin oder der Kandidat getäuscht hat, entsprechend berichtigen und die Prüfung
ganz oder teilweise für nicht bestanden erklären.
(2) Waren die Voraussetzungenfür die Zulassung zu einer Prüfung nicht erfüllt, ohne dass
die Kandidatin oder der Kandidat hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst
nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, wird dieser Mangel durch das Bestehen
der Prüfung geheilt. Hat die Kandidatin oder der Kandidat die Zulassung vorsätzlich zu
Unrecht erwirkt, entscheidet der Prüfungsausschuss unter Beachtung des
Verwaltungsverfahrensgesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen über die
Rechtsfolgen.
(3) Vor einer Entscheidung ist der oder dem Betroffenen Gelegenheit zur Äußerung zu
geben.
(4) Das unrichtige Zeugnis ist einzuziehen und gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Eine
Entscheidung nach Abs. 1 und Abs. 2 Satz 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren nach
Ausstellung des Prüfungszeugnisses ausgeschlossen.
(5) Ist die Bachelorprüfung insgesamt für nicht bestanden erklärt worden, so ist der Bache¬
lorgrad abzuerkennen und die Bachelorurkunde einzuziehen.
§26
Aberkennung des Bachelorgrades
Der Bachelorgrad wird aberkannt, wenn sich nachträglich herausstellt, dass er durch Täu¬
schung erworben worden ist, oder wenn wesentliche Voraussetzungen für die Verleihung irr¬
tümlich als gegeben angesehen worden sind. Über die Aberkennung entscheidet der Fakul¬
tätsrat.
§27
Einsicht in die Prüfungsakten
Der Kandidatin oder dem Kandidaten wird auf Wunsch bis spätestens einen Monat nach
Bekanntgabe der Ergebnisse der jeweiligen Prüfungen Einsicht in ihre oder seine schriftlichen
Prüfungsarbeiten, die darauf bezogenen Gutachten der Prüfenden und in die Prüfungsproto¬
kolle gewährt. Die oder der Vorsitzende bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme; sie oder er
kann diese Aufgabe an die Prüfenden delegieren.
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§28
Übergangsvorschrift
Für die Studierenden, die ihr Studium vor dem Inkrafttreten dieser Prüfungsordnung
aufgenommen haben (vor dem 1. April 2008), gelten die Regelungen innerhalb der
Prüfungsordnungvom 20. Mai 2005. Sollten sich für Studierende, die ihr Studium nach dem
Inkrafttreten dieser Prüfungsordnung aufgenommen haben, wegen des Zeitpunktes der
Veröffentlichung unzumutbare Nachteile ergeben, erlässt der Prüfungsausschuss besondere
Übergangsregelungen.
§29
Inkrafttreten und Veröffentlichung
(1) Diese Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang „Populäre Musik und Medien"
tritt am 1. April 2008 in Kraft. Mit dem Inkrafttreten der vorliegendenPrüfungsordnung
tritt die Prüfungsordnung vom 20. Mai 2005 außer Kraft. § 28 bleibt unberührt.
(2) Diese Prüfungsordnungwird in den Amtlichen Mitteilungen der Universität Paderborn
(AM Uni. Pb.) veröffentlicht.
Ausgefertigt aufgrund des Beschlusses des Fakultätsrates der Fakultät für
Kulturwissenschaftenvom 18. November 2009 sowie nach Prüfung der Rechtmäßigkeitdurch
das Präsidium vom 05. Mai 2010.
Paderborn, den 12. August 2010 Der Präsident
der Universität Paderborn
Professor Dr. Nikolaus Risc
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Anhang I: Studienverlaufsplan
Bachelorstudiengang „Populäre Musik und Medien"
Module ECT Lehrv. p/ Erbringungs¬ Leitpunkt
S Präsenz
SWS
WP form der
Prüfungs¬
leistung
nd Dauer
Sem.)
Fakultät für Kulturwissenschaften(Fach Musik/Musikwissenschaft)
Modul 1:
Einführung Populäre
Musik und Medien;
Grundlagen der
Musikwissenschaft
14
10 SWS
• Einfuhrung Populäre
Musik und Medien
(2 SWS)
• Einführung in die
Musikwissenschaft(4
SWS)
• Themengebieteder
Musikforschung
(2 SWS)
• Musikalische
Rezeptionsforschung
(2 SWS)_
Klausur 1.-2. Sem.
(2)
Modul 2:
Musikgeschichte und
(Pop-)Musiklehre I
8 SWS
• Allg. Musik¬
geschichte 1
(2 SWS)
• Geschichte der
populären Musik 1
(2 SWS)
• (Pop-)Musiklehre 1
(2 SWS)
• Übung (Pop-)
Musiklehre 1 (2
SWS)_
Klausur Sem. (1)
Modul 3:
Musikgeschichte und
(Pop-)Musiklehre II
14
8 SWS
• Allg. Musik¬
geschichte 2 (2
SWS)
• Geschichte der
populären Musik 2
(2 SWS)
• (Pop-)Musiklehre 2
(2 SWS)
• Übung (Pop-)
Musiklehre 2 (2
SWS)_
Klausur Sem. (1)
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Modul 4:
Musikproduktion/Song
writing
12
8 SWS
• Einfuhrung/Vor¬
lesung (2
SWS/4 LP)
• Seminar/Lehr-
veranst.
(2 SWS/4 LP)
• 2 Übungen/Projekte
f',n 1 Q\\fQ/[a 1 I D\(jez äw?>/je z Lr)
P
WP
WP
2
Teilprüfungen
3.-4. Sem.
' (2)
Modul 5:
Musikbusiness 10
4 SWS
• 2 Seminare/Lehr-
veranst. (je
~>CWQ /io yl T D\Z awÄ/je 4 LI )
WP Klausur 6. Sem.
(1)
Modul 6:
Aktuelle Tendenzen der
Popmusik- und
N^£>Hl^nl/"lll1"llTIVlGUlCIlJrvUlLUI
10
4 SWS
• 2 Seminare/Lehr-
veranst.
i QWQ/ic 4 i p^ycz jw^'Jc 4 Lr)
WP
1 Teilprüfung
6. Sem.
(1)
Modul 7:
Musik und soziale
Kontexte/Gender
Studies
10
4 SWS
• 2 Seminare/Lehr-
veranst.
(je 2 SWS/je 4 LP)
WP
1 Teilprüfung
3.-4. Sem.
(2)
~7
Modul 8:
Musik- und
Medienpraxis/Musikjo 1
14 i
8 SWS
• 3 Seminare/ Lehr-
veranst.
(je 2 SWS/je 4 LP)
• 1 Übung
(2 SWS/je 2 LP)
WP
WP
3
Teilprüfungen
3.-6. Sem.
(3)
umalismus
Fakultät für Kulturwissenschaften(Fach Anglistik/Zentrumfür Sprachlehre)
8 SWS
• 2 P
Seminare/Lehr-
Modul 9: veranst. 2
Berufsfeldbezogene
Sprachkompetenz
12 (je 2 SWS/je 4
LP)
• 2 Übungen
Ge 2 SWS/je 2
LP)
P
Teilprüfungen 3.-4. Sem. (2)
Fakultät für Kulturwissenschaften(Fach Medienwissenschaften)
6 SWS
• Einführung P
Modul 10:
Medientheorie/-
geschichte
12
(2 SWS/4 LP)
• 2
Seminare/Lehr-
veranst.
(je 2 SWS/je 4
LP)
WP
1 Teilprüfung 1.-2. Sem. (2)
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Modul 11:
Medienanalyse
BBBHHH- ^
K9£fli
" ' ••
• i>''Nj^■
K l. . .
6 SWS
• Einführung
(2 SWS/4 LP)
• 2
Seminare/Lehr-
veranst.
(je 2 SWS/je 4
LP)
P
WP
1 Teilprüfung 3.-4. Sem. (2)
Fakultätsübergreifend
Modul 12:
Optionalbereich/Studiu
m Generale
(Wahlweise anstelle
von Modul 13)
18
mind. 12 SWS
mind. 6 Seminare/
Lehrveranst., je 2
SWS
WP 2
Teilprüfungen
1.-6. Sem. (5)
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften
Modul 13:
Grundzüge der BWL 6 SWS P Klausur 1.-2. Sem. (2)
Grundzüge der VWL
(Wahlweise anstelle von 1
Modul 12)
6 SWS P Klausur 3.-4. Sem. (2)
I Praktikum/Au
Praktikum/Studien¬
aufenthalt im Ausland 16
"
P
s-
landssemester
(13 ECTS)
+
Bericht (3
ECTS)
5. Sem. (1)
Bachelorarbeit: p Bachelorarbeit 5.-6. Sem.
Gesamt: 180 82-86
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Anhang II: Modulbeschreibungen
Fakultät für Kulturwissenschaften(Fach Musik/Musikwissenschaften):
Modul 1 Einführung Populäre Musik und Medien; Grundlagen derMusikwissenschaft
Leistungspunkt
e
pro Modul:
14
Leistungspunkte
pro Veranst.:
2-4
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
10
Arbeitsauf¬
wand:
420 h
Lehrinhalte: Die Veranstaltungendes Moduls dienen der zentralen Einführung in das Studium. Es
werden die fachspezifischen Perspektiven, Teilgebiete und wesentliche
musikbezogene Frage- und Problemstellungen, Techniken des wissenschaftlichen
Arbeitens sowie Methoden bzw. Aufgabengebiete der Popularmusikforschung
behandelt; außerdem erhalten die Studierenden Einblicke in die verschiedenen
musikwissenschaftlichen Teildisziplinen bzw. in ausgewählte Themengebiete der
Musikforschung.
Qualifikationsziele: Die Studierenden haben:
- das Fach (bzw. die beteiligten Fachdisziplinen) in seiner grundsätzlichen Struktur
und in seinen inhaltlichen wie methodischen Voraussetzungenkennen gelernt,
- Verständnis für die Problemstellungenund Methoden der Musikwissenschaftund der
Popularmusikforschunggewonnen,
- basale theoretische Ansätze und deren Autoren
- sowie erste Frage- und Problemstellungen der unterschiedlichen
musikwissenschaftlichenForschungsdisziplinenkennengelernt.
Schlüsselqualifikatio
nen:
- Erkennen und Verstehen der Wechselbeziehungenzwischen Theorie, Analyse und
Praxis
- Strategien des sachbezogenen Wissenserwerbs und des wissenschaftlichen
Arbeitens
- Argumentationsfähigkeit
- Stärkung der sozialen Kompetenz im Seminarkontext durch Diskussionen und
Gruppenarbeiten
- Erlernen grundlegenderPräsentationsmöglichkeiten
Unterrichtsform: Vorlesung,Seminar
Prüfungsleistungen: Das Modul wird abgeschlossenmit einer alle Teilbereicheumfassenden Modulprüfung
in Form einer Klausur. Im Bedarfsfall sind auch Teilprüfungenmöglich.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Pflichtmodul
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Modal 2 Musikgeschichte und (Pop-)Musiklehre I
Leistungspunkt
e
pro Modul:
14
Leistungspunkte
pro Veranst.:
2-4
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
8
Arbeitsauf¬
wand:
420 h
Lehrinhalte: Die Auseinandersetzungmit den HauptströmungenabendländischerMusikgeschichte
(bis ins 18. Jh.) sowie mit der Geschichte musikalischer Populärkulturen (bis zur
Mitte des 20. Jh.) dient dem Erwerb musikhistorischerBasiskompetenzen.Zugleich
werden Analyse- und ästhetische Bewertungskriterien vermittelt, die Studierende
schrittweise dazu befähigen, historische, gegenwärtige und künftige musikkulturelle
Entwicklungsvorgängeeinschätzen zu können.
In den Lehrveranstaltungen zur (Pop-)Musiklchre werden die Grundlagen dafür
geschaffen, um die Materialbeschaffenheitund Klanggestalt populärmusikalischer
Ausdrucksformen in struktureller, melodisch-harmonischer und rhythmischer
Hinsicht analytisch bestimmen und reproduzieren zu können.
Qualifikationsziele: Die Studierenden haben:
- einen Überblick über die allgemeine abendländische Musikgeschichte bis ins 18.
Jahrhundert gewonnen,
- Bedingungen und Entwicklungsstationender populären Musik von ihren Anfangen
bis etwa Mitte des 20. Jahrhunderts kennengelernt,
- Einblicke in die Inhalte und Methoden der (Pop-)Musikgeschichtsschreibung
erhalten,
- die theoretischen Grundlagen der (Pop-)Musiklehre und der musikalischen
FormenlehreZ-analyse erfahren,
- gelernt, die formalen, melodisch-harmonischen und rhythmischen Merkmale
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- musiktheoretisches Wissen in softwaregestützten Arrangements praktisch
anzuwenden gelernt.
Schlüssel¬
qualifikationen:
- Interkulturelle Kompetenz
- Kommunikations-und Teamfähigkeitin Projektgruppen
- Umgang mit moderner Informations- und Kommunikationstechnoloaie
Unterrichtsform: Vorlesung, Seminar, Übung
Prüfungsleistungen: Das Modul wird abgeschlossenmit einer alle TeilbereicheumfassendenModulprüfung
in Form einer Klausur.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Pflichtmodul
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Modul 3 Musikgeschichte und (Pop-)Musiklehre II
Leistungspunkt
e
pro Modul:
14
Leistungspunkte
pro Veranst.:
2-4
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
8
Arbeitsauf¬
wand:
420 h
Lehrinhalte: Die Lehrveranstaltungen des Moduls erweitern und vertiefen die in Modul 2
erworbenen musikhistorisch-analytischen Kompetenzen mit Blick auf neuzeitliche
bzw. gegenwartsnahe musikkulturell-historische Phänomene. Behandelt werden in
„Allgemeine Musikgeschichte II" die Zeitspanne von der Mitte des 18. Jahrhunderts
bis zur Gegenwart und in „Geschichte der populären Musik II" die
popmusikhistorischen Entwicklungsvorgänge seit den 1950er Jahren bis in die
Jetztzeit.
Die Seminare/Übungenzur „(Pop-)Musiklehre II" festigen die in Modul 2 erworbenen
Kompetenzender popmusikspezifischenAnalyse und Kompositionspraxis.
Qualifikationsziele: Die Studierenden haben:
- einen Überblick Uber die allgemeine abendländische Musikgeschichtevom 18. bis
ins späte 20. Jh. gewonnen,
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bis in die jüngste Gegenwart kennengelernt,
- ihr Basiswissen über die Inhalte und Methoden der (Pop-)Musik-Geschichts-
schreibungerweitert und
- ihre Grundkenntnisse im Bereich der (Pop-)Musiklehre und deren
computergestützte Anwendung vertieft und in Form von popmusikalischen
Stilkopien praktisch umgesetzt.
Schlüssel-
qualifikationen:
- InterkulturelleKompetenz
- KulturhistorischesBewusstsein
- MusikalischeGestaltungs- und Ausdrucksfahigkeit
- Verbalisierungästhetischer Erfahrungen
- EigenverantwortlicheBeschaffungvon Informationen
- Umgang mit moderner Informations-und Kommunikationstechnologie
Unterrichtsform: Vorlesungen, Seminar, Übung
Prüfungsleistungen: Das Modul wird abgeschlossenmit einer alle TeilbereicheumfassendenModulprüfung
in Form einer Klausur.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Abschluss Modul 2
Art des Moduls: Pflichtmodul
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Modul 4 Musikproduktion/Songwriting ~'''^-XvT""' V
Leistungspunkt
e
pro Modul:
Leistungspunkte
pro Veranst.:
Turnus: Anzahl der
SWS:
Arbeitsauf¬
wand:
12 2-4 jährlich 8 360 h
Lehrinhalte: Das Modul verbindet theoretisches Grundlagenwissenaus den Gegenstandsbereichen
Musikaufnahme, Akustik und Tonstudioarbeit mit praxisnahen bzw.
eigengestalterischen Übungen und Projekten im Bereich des softwarebasierten
Songwritings. Hierbei fließen zugleich musiktheoretische Kompetenzen aus dem
Bereich „(Pop-)Musiklehre" mit ein, die zuvor in den Modulen 2 und 3 erworben
wurden.
Qualifikationsziele: Die Studierenden haben:
- grundlegende technische Kenntnisse zur Musikaufnahme und Studiobearbeitung
erworben,
- elementare Begriffe der Akustik und technische Abläufe der Mikrofonie
kennengelernt,
- typische popmusikalischeSchemata und Abläufe im Bereich des computerbasierten
Songwritingskennen- und produktionstechnischanzuwenden gelernt sowie
- eigene Demoaufnahmenin Gruppenprojektenproduziert.
Schlüssel-
qualifikationen:
- Förderung der Kommunikations-und Teamfähigkeit(2 LP)
- Musikalisch-künstlerischeGestaltungs-und Ausdrucksfähigkeit
- Verbalisierung ästhetischer Erfahrungen und Urteile
- Umgang mit moderner lnformations-,Kommunikations-bzw. Studiotechnologie
Unterrichtsform: Vorlesung, Seminar, Projekt/Übung
Prüfungsleistungen: Das Modul wird abgeschlossen mit einer insgesamt vier Teilleistungen umfassenden
Modulprüfung.Diese umfasst zwei benotete Teilprüfungen (Vorlesung/Seminar) und
zwei Übungen. Die beiden benoteten Teilprüfungen können als Klausur oder münd¬
liche Prüfung, als Projektarbeitoder als schriftliche Hausarbeit erbracht werden.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul
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Modul 5 Musikbusiness
Leistungspunkt
e
pro Modul:
10
Leistungspunkte
pro Veranst.:
4
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
4
Arbeitsauf¬
wand:
300 h
Lehrinhalte: In den Modulveranstaltungenwerden die historische und internationale Entwicklung
der Musikwirtschaft, die spezifischen Organisations- und Strukturprinzipien des
Musikbetriebs (u.a. Verwertungsgesellschaften und Vermarktungsformen), die
musikindustriellen Wertschöpfungsprozesse sowie die beruflichen Tätigkeitsfelder
innerhalb der Tonträger- bzw. Musikindustriebehandelt. Zusätzlich werden Fragen
des musikalischen Urheberrechts sowie die Hintergründe und Auswirkungen der
Digitalisierung und der verstärkten Internetnutzung auf musikwirtschaftliche
Geschäftsprozessethematisiert.
Qualifikationsziele: Die Studierendenhaben:
- Grundkenntnisseüber die historische Entwicklung und die Bedingungsfaktorendes
öffentlichen Musikbetriebserworben,
- den Aufbau der europäischen und internationalen Musikwirtschaft sowie deren
Organ isations formen und Geschäftsfelderkennengelernt,
- Einblicke in die Unternehmensstruktur von Musik- und Medienkonzernen sowie
deren berufliche Tätigkeitsfeldergewonnen,
- Vertrags- und urheberrechtlicheGrundfragender Musikindustriekennengelerntund
- gelernt, sowohl Maßnahmen der Vermarktung von Musikprodukten als auch
Strategien des künstlerischenSelbstmanagementskritisch einzuschätzen.
Schlüssel-
qualifikationen:
- Argumentations-und kritische Urteilsfähigkeit
- Strategien des sachbezogenenWissenserwerbs
- Kommunikations-und Teamfähigkeit in Projektgruppen
~ Umgang mit moderner Information- und Kommunikationstechnologie
Unterrichtsform: Seminare
Prüfungsleistungen: Das Modul wird mit einer alle Teilbereiche umfassenden Modulprüfung in Form einer
Klausur abgeschlossen.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Wah Ipfli chtmodu 1
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Modul 6 Aktuelle Tendenzen der Popmusik- und Medienkult ur
Leistungspunkt
e
pro Modul:
10
Leistungspunkte
pro Veranst.:
4
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
4
Arbeitsauf¬
wand:
300 h
Lehrinhalte: Die Modulveranstaltungen nehmen dezidiert zeitaktuelle Entwicklungsphänomene
und Erscheinungsformender Popmusik- und Medienkultur in den Fokus kritischer
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vermittelnden Studieninhalte nach den jeweiligen popmusik- und medienkulturellen
Gegebenheiten. Angesichts der relativen Schnelllebigkeit und Aspektevielfalt neuer
populärmusikalischerPhänomenegeht es deshalb vorrangig darum. Alltagsannahmen
und Rezeptionsklischees zu relativieren, die Plausibilität bzw. Tragfähigkeit
bestehender Theoriemodelle zu überprüfen sowie vorläufige Erklärungs- und
Bewertunsskriterienzu entwickeln.
Qualifika tionsziele: Die Studierenden haben °elemti
- Alltagsannahmenund popmusikalischeRezeptionsklischeeskritisch zu hinterfragen,
- vorhandene Theoriemodelleam Beispiel aktueller popkulturellerEntwicklungenauf
ihre Gültigkeit hin zu überprüfen,
- vorläufige Erklärungsansätzeund ästhetische Bewertungskriterienzu entwickeln und
- aktuelle Konzepte und Ansätze der Begleitforschunganzuwenden.
Schlüssel¬
qualifikationen:
- Strategien des fachbezogenenWissenserwerbs
- Argumentations-und kritische Urteilsfähigkeit
- Verbalisierungästhetischer Erfahrungen
- Präsentations-und Moderationskompetenz(2 LP)
Unterrichtsform: Seminare
Prüfungsleistungen: Das Modul wird mit einer Modulabschlussprüfung in Form einer schriftlichen
Hausarbeit abgeschlossen. Hiervon zu unterscheiden sind die in den weiteren
Veranstaltungenzu erbringenden,unbenotetenStudienleistungen.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul
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Modul7 Musik und soziale Kontexte/Gender Studies
Leistungspunkt
e
pro Modul:
10
Leistungspunkte
pro Veranst.:
4
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
4
Arbeitsauf¬
wand:
300 h
Lehrinhalte: Das Modul vermittelt den Studierenden Grundlagen der Musik- und
Mediensoziologie,der Cultural Studies sowie allgemeine Grundlagen der Soziologie.
Überdies werden die Bedeutung und der Wandel der Geschlechterverhältnissebzw.
Geschlechterdifferenzen in den Musikkulturen thematisiert, ebenso die Vielfalt und
Hybridität (pop-)musikalischerAusdrucksformenin multiethnischenGesellschaften.
Qualifikationsziele: Die Studierendenhaben:
- Grundkenntnisse sozialwissenschaftlicher Fragestellungen und Forschungs¬
methoden erworben,
- Einblicke in kultursoziologischorientierteErklärungsmodellezur Entstehung und
Entwicklungmusikalischer Populärkulturen gewonnen,
- die wesentlichen Ziele und Methoden der „Cultural Studies" und deren Bedeutung
für die Popularmusikforschungkennengelernt,
- gelernt, die Relevanz von Geschlechterverhältnissen und -differenzen bei der
Produktion und Rezeption bzw. Konsumption von (populärer) Musik zu verstehen
und kritisch einzuschätzen und
- die Spezifik und Alltagspraxis (pop-)musikalischer Ausdruckformen in
multikulturellenbzw. -ethnischenGesellschaftenkennengelernt.
Schlüssel-
qualifikationen:
- InterkulturelleKompetenz
- Argumentations-und kritische Urteilsfähigkeit
- Präsentations-und Moderationskompetenz
Lnterrichtsform: Seminare
Prüfungsleistungen: Das Modul wird mit einer Modulabschlussprüfung in Form einer schriftlichen
Hausarbeit im Umfang von max. 10 Seiten (25.000 Zeichen) abgeschlossen. Hiervon
zu unterscheiden sind die in den weiteren Veranstaltungen zu erbringenden,
unbenoteten Studienleistungen. Eine der Teilleistungen muss im Bereich der Gender
Studies erbracht werden.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul
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Modul S Musik- und Medienpraxis/Musikjournalismus
Leistungspunkt Leistungspunkte Turnus: Anzahl der Arbeitsauf¬
e pro Veranst.: SWS: wand:
pro Modul:
14 2-4 jährlich g 420 h
Lehrinhalte: Das Teilmodul „Musik- und Medienpraxis" knüpft an den (pop-)musik- und
medienpraktischenVorkenntnissenund -erfahrungender Bachelorstudierendenan. In
zumeist fächerübergreifenden Seminar- und Gruppenprojekten entwickeln die
Studierenden unter Anleitung und selbstorganisiert innovative Ausdrucksformenund
-konzepte im Bereich der Musik- und Medienpraxis und reflektierendiese vor dem
Hintergrundder erworbenen fachtheoretischenKompetenzen.
Im Teilmodul „Musikjournalismus" erwerben die Studierenden grundlegende
journalistische Kompetenzen, indem sie unterschiedliche Textsorten (Literatur,
Fachjournalismus, Marketing, PR) sowie die für die Musikpublizistik relevanten
Medienformen kennen und analysieren lernen. Durch Übungen zum journalistischen
Recherchieren, Schreiben und Redigieren werden diese Erkenntnisse und
Kompetenzen vertieft und z.B. bei der publizistischen Vor- und Nachbereitung von
studentischen Konzertinitiativen oder universitären Musik- bzw.
Multimediaveranstaltungenpraktisch erprobt.
Qualifikationsziele: Die Studierenden haben:
- Medien- und musiktechnische sowie instrumentale Kenntnisse und Fertigkeiten
erworben und vertieft,
- Individuelle bzw. gruppenspezifische Ausdrucksformen und -konzepte im Bereich
der Musik- und Medienpraxis entwickelt
- Musik- bzw. medienpraktischeEntwicklungsprozesse und -ergebnisse im Kontext
fachtheoretisch-ästhetischerModelle und Erfahrungenreflektiert,
- Einblicke in die Arbeitsabläufe (musik-)journalistischerRedaktionen gewonnen,
- gelernt, musikjournalistische Textsorten analytisch zu unterscheiden und
zielgruppenorientiertzu verfassen und
- gelernt, ihre musikjournalistischenBasiskompetenzenin konkreten Praxisbeispielen
anzuwenden.
Schiassel¬
qualifikationen:
Erkennen und Verstehen der Wechselbeziehungenzwischen Theorie, Analyse und
Praxis
Argumentations-und kritische Urteilsfähigkeit
Präsentations-und Moderationskompetenz
■Verbalisierenästhetischer Erfahrungen
■Umgang mit moderner Informations- und Kommunikationstechnologie
Unterrichtsform: Seminare, Übungen
Prüfungsleistungen: Das Modul wird abgeschlossen mit einer insgesamt vier Teilleistungenumfassenden
Modulprüfung.Diese umfasst drei benotete Teilprüfungen(Seminare) und eine
Übung. Die drei benoteten Teilprüfungenkönnen als Klausur oder mündliche Prüfung,
als Projektarbeit oder als schriftliche Hausarbeit erbracht werden. Die Form und die
Dauer der Prüfung werden vom Prüfungsausschussim Benehmen mit den Prüfenden
festgesetzt. Die Bekanntgabe erfolgt spätestens zum Vorlesungsbeginn.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul
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Fakultät für Kulturwissenschaften (Fach Anglistik/Zentrumfür Sprachlehre)
Modul 9 Berufsfeldbezogene Sprachkompetenz
Leistungspunkt Leistungspunkte Turnus: Anzahl der Arbeitsauf¬
e pro Veranst.: SWS: wand:
pro Modul:
12 2-4 jährlich 8 360 h
Lehrinhalte: Die Lehrveranstaltungensollen die englischen Sprachkenntnisseder Studierenden im
Bereich ihrer potenziellen späteren Berufsfelder gezielt verbessern. Das geschieht
durch fach- und allgemeinsprachlicheObungsphasen:
• Einführung in die Fachsprache durch Text- und Video-Analysen zum Themen¬
kreis Populäre Musik und Medien
• Festigung und Erweiterung des schriftlichen und mündlichen Sprachgebrauchs
durch Präsentationen, Übungen zur Gesprächsführung, Abfassen von Berichten
und anderen komplexen, geschäftsbezogenenSchriftsätzen.
Qualifikationsziele: Die Studierenden
- kennen die relevanten sprachlichen Strukturen,
- kennen ausgewählteBereiche des fachbezogenenVokabularsund
- beherrschen die sprachlichen Mittel, um in berufsbezogenen Situationen
schriftlich und mündlich erfolgreich zu kommunizieren.
Schlüssel¬
qualifikationen:
Förderung der Kommunikations-und Teamfähigkeit in der Zielsprache
Interkulturelle Kompetenz
Unterrichtsform: Seminare, Übungen
Prüfungsleistungen: Das Modul wird entweder mit einer Modulprüfung in Form einer Klausur oder
mündlichen Prüfung abgeschlossen oder mit zwei Teilleistungen, d.h. jeweils einer
Teilprüfung pro Veranstaltung. Die Teilleistungen können als Klausuren oder
mündliche Prüfungen erbracht werden.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Pflichtmodul
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Fakultät für Kulturwissenschaften (Fach Medienwissenschaften):
Modul 10 Medien theo rie/-geschichte
•"'. * \/ "' 1 ~r"' v
Leistungspunkt
e
pro Modul:
12
Leistungspunkte
pro Veranst.:
4
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
6
Arbeitsauf¬
wand:
360 h
Lehrinhalte: Das Basismodul Medientheorie/-geschichte dient der Einführung in den
Gegenstandsbereich und dem Erwerb erster fundierter Fachkenntnisse. Im
Vordergrund stehen erste Definitionen zum Medien begriff, die kritische Reflektion
von Alltagsannahmen über die Medien und die Einführung in die basalen
Methodenproblemedes Fachs.
Neben dem Einführungsseminar (Pflicht) werden Proseminare zu bestimmten
Einzelthemen angeboten (Wahlpflicht). Die Seminare verfahren exemplarisch:
Anhand ausgewählter Texte sowie medialer Materialien werden beispielhafte
Problemkonstellationen der Medientheorie, der Mediengeschichte und ihrer
Wechselbeziehung(en) erarbeitet. Die Veranstaltungen knüpfen an die
Medienerfahrungender Studierenden an und stellen diese in einen neuen Rahmen.
Qualifikationsziele: Die Studierendenhaben:
-das Fach in seiner grundsätzlichen Struktur und in seinen inhaltlichen wie
methodischenVoraussetzungenkennengelernt.
- Verständnis für die Problemstellungen und Methoden der Medienwissenschaften
gewonnen,
- Kenntnisse basaler theoretischerAnsätze und Autoren erlangt,
- einen ersten mediengeschichtlichenÜberblick und
- Einblicke in Inhalte und Methoden der Mediengeschichtsschreibunserhalten
- sowie erste spezifische Frage- und Problemstellungen der unterschiedlichen
mediengeschichtlichenEpochen kennengelernt.
Schlüssel-
qualiftkationen:
- Erkennen und Verstehen der Wechselbeziehungenzwischen Theorie, Analyse und
Praxis
- Fähigkeiten die eigene Perspektive zu relativieren, Reflexion der eigenen
Vorurteils struktur
- Techniken des wissenschaftlichenArbeitens:
- Bibliotheksbenutzung
- Benutzung von Nachschlagewerken
- Bibliographieren
- Erstellen wissenschaftlicherArbeiten
- Argumentationsfähigkeit
- Stärkung der sozialen Kompetenz im Seminarkontext durch Diskussionen und
Gruppenarbeiten
- Erlernen grundlegenderPräsentationsmöglichkeiten
Unterrichtsform: Einführungen,Seminare
Prüfungsleistungen:
Das Modul wird abgeschlossenmit einer Modulprüfung in Form einer Klausur oder
schriftlichen Hausarbeit. Näheres ist in § 15 Abs. 3 der Prüfungsordnungdes
BachelorstudiengangsMedienwissenschaftengeregelt.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul
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Modal 11 Medienanalyse
Leistungspunkt
e
pro Modul:
12
Leistungspunkte
pro Veranst.:
4
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
6
Arbeitsauf¬
wand:
360 h
Lehrinhalte: Das Basismodul Medienanalyse greift die Medienerfahrung und Medienkompetenz
auf, die die Studierenden mitbringen, und baut sie zielgerichtet aus. Der eigene
mediale Erfahrungsraumwird durch Konfrontation mit Medienmaterialerweitert und
problematisiert. Hier geht es darum, von vordergründigen Qualitätsurteilen Abstand
zu nehmen, um die spezifische Ästhetik und die Funktion für unterschiedliche
Publika zu reflektieren.
Material sind mediale Produkte der Massen- und Populärkultur, Beispiele aus
zurückliegenden Phasen der Mediengeschichte und künstlerisch-experimentelle
Werke, Randprodukte der Medienlandschaftund innovative Medienkonzepte.
Qualifikationsziele: Die Studierendenhaben:
- Basiskompetenzen,konkrete Medienproduktezu analysieren,
- erste Kenntnisse der wichtigsten Analysemethodenund -verfahren,
- die Fähigkeit, die eigene Sicht, Vorannahmen und Wertungen zu relativieren,
- ästhetische Kriterien zur Wahrnehmung und Bewertung medialer Produkte und
Praxen kennengelernt,
- Kenntnis eines erweitertenSpektrums von Medienprodukten.
Schlüssel¬
qualifikationen:
- Wahrnehmungsfähigkeit
- Argumentationsfähigkeit
- Geschmacksbildung
- Nutzung verschiedenerDarstellungstechniken
Unterrichtsform: Einführungen, Seminare
Prüfungsleistungen: Das Modul wird abgeschlossen mit einer Modulprüfung in Form einer Klausur oder
schriftlichen Hausarbeit. Näheres ist in § 15 Abs. 3 der Prüfungsordnung des
BachelorstudiengangsMedienwissenschaftengeregelt.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul
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Fakultätsübergreifend:
Modul 12 OptionaIbereich/Studium Generale
(Wahlweise anstelle von Modul 13 A/B ) 7
Leistungspunkt
e
pro Modul:
Leistungspunkte
pro Veranst.:
Turnus: Anzahl der
SWS:
Arbeitsauf¬
wand:
18 2-4 jährlich mind. 12 540 h
Lehrinhalte: Bachelorstudierenden, die keine wirtschaftswissenschaftliche bzw.
medienökonomischeVertiefungsrichtungwählen, sondern mit Blick auf ihre spätere
Berufstätigkeit eine journalistisch-redaktionelle oder forschungsorientierte
Qualifizierunganstreben, bietet das Studium Generale über die Kernfächer hinaus die
Möglichkeit zu einer individuellenund berufsrelevantenProfilbildung. Hierzu stehen
prinzipiell alle an der Universität verfügbaren und frei zugänglichen
Lehrveranstaltungenoffen.
Qualifikationsziele: Die Studierendenhaben:
- Basiskompetenzenin unterschiedlichenFächern bzw. Fachdisziplinenerworben;
- Einblicke in jeweils unterschiedliche Fachkulturen und Fachsprachen gewonnen
und damit ihre kommunikativeKompetenz geschult;
- ihren Wissens- und Kompetenzerwerb in den Kern fächern durch Auswahl
geeigneter Lehrveranstaltungen (bzw. Veranstaltungsblöcke) in anderen
Fächem/Fachdisziplinenberufsorientierterweitert;
- Interdisziplinäre Bezüge zwischen den Inhalten und Methoden der
studiengangsrelevanten Kernfächer und anderen Fächern/Wissen Schafts¬
disziplinen hergestellt;
- z.B. durch Belegung von medienpraktisch-journalistischenund/oder sprach- und
literaturwissenschaftlichen Lehrveranstaltungen weitere berufsrelevante
Grundlagen für eine journalistische Laufbahn erworben;
- z.B. durch den Erwerb zusätzlicher Fremdsprachenkenntnisseihre interkulturelle
Kompetenz erweitert und ihre Berufschancen auf dem internationalen
Arbeitsmarktoptimiert.
Schlüssel¬
qualifikationen:
- Kommunikations-und kritische Urteilsfähigkeit
- InterkulturelleKompetenz
- Strategien des fachbezogenenWissenserwerbs
- Präsentations-und Moderationskompetenz
Unterrichtsform: Seminare, Übungen
Prüfungsleistungen: Die Modulprüfungsetzt sich aus mindestens sechs Teilleistungen zusammen, von
denen zwei als benotete Teilprüfungenabzulegen sind. Die Form der benoteten
Teilprüfungen(i.d.R. Klausur, mündliche Prüfung, Projektarbeit oder schriftliche
Hausarbeit) richtet sich nach den jeweils gültigen Prüfungsordnungender Fächer
bzw. Studiengänge, in denen die Lehrveranstaltungenbelegt werden.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul(für Studierendemit entsprechender Vertiefungsrichtung)
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Fakultät für Wirtschaftswissenschaften:
Modul 13 A Grundzage der BWL
(Wahlweise anstelle von Modul 12)
Leistungspunkt
e
pro Modul:
9
Leistungspunkte
pro Veranst.:
3
Turnus:
jährlich
Anzahl der
SWS:
6
Arbeitsauf¬
wand:
270 h
Lehrinhalte: Das Modul führt in die Betriebswirtschaftslehremit einem Gesamtüberblick Uber die
von ihr bearbeiteten Themenfelder, ihre theoretische Basis und die
wissenschaftstheoretischenGrundlagen ein.
Teilmodul „Grundbegriffe der Betriebswirtschaftslehre und des Managements":
Fragestellungen und Arbeitsgebiete der Betriebswirtschaftslehre, ihre theoretischen
und methodischen Grundlagen und der gesellschaftliche, wirtschaftliche und
rechtliche Rahmen, in dem sich unternehmerisches Handeln vollzieht. Aus der
Kennzeichnung des Wertschöpfungsprozesses werden die Akteure des
Unternehmenshandelns, Interessen und Ziele im Unternehmen, Fragen des
strategischen Managementssowie der Koordinationund Steuerung des Handelns von
und in Organisationenbzw. Unternehmen abgeleitet und erarbeitet.
BesonderesGewicht wird Fragen der Organisationeingeräumt.
Teilmodul „Leistungswirtschaftliche Prozesse: Beschaffung, Produktion, Absatz
bzw. Marketing": Im Rahmen der Vorlesung Beschaffung und Produktion werden
die Grundlagen der Produktions- und Kostentheorie erläutert. In der Vorlesung
Marketing wird ein Überblick über das Leitkonzept des Marketings gegeben. Die
grundlegenden Instrumente und Methoden des Marketings werden aus einer
austauschtheoretischenPerspektivevorgestellt und institutionelleBesonderheitendes
Marketings diskutiert.
Teilmodul „Jahresabschlüsse und Besteuerung": Aufgabe und Funktionen von
Jahresabschlüssen werden dargestellt. Anschließend erfolgt eine Einführung in die
Technik des Rechnungswesens(doppelte Buchführung). Auf dieser Basis werden die
wesentlichen Grundlagen der Bilanzierung und der Bewertung von Vermögen und
Kapital erarbeitet.
Außerdem werden im Rahmen dieser Veranstaltung die für Unternehmen
wesentlichen Steuerarten (Einkommenssteuer, Körperschaftssteuer, Gewerbesteuer
und Umsatzsteuer)einführend behandelt.
Qualifikationsziele: Die Studierendenhaben:
- Grundkenntnisseder Betriebswirtschaftslehre,
- Einblick in die wirtschaftlichen Mechanismen, die das Handeln in
Medienunternehmenund ihr Agieren am Markt bestimmen,
- Grundkenntnisse Marketing
- Einblick in die Fachsprache der Wirtschaftswissenschaften
- Fähigkeit zwischen verschiedenenFachsprachenund Fachkulturenzu moderieren.
Schlüssel¬
qualifikationen:
- Strategien des Wissenserwerbs
- Kooperations-und Teamfähigkeitin den Hausaufgabenteamsund Projektgruppen
- EigenverantwortlicheInformationssucheu.a. im Internet
Unterrichtsform: Vorlesungen/Übungen
Prüfungsleistungen:
Das (Teil-)Modul „Grundzüge der BWL" wird gemäß der Prüfungsordnung für die
BachelorstudiengängeWirtschaftswissenschaftenvom 6. Juni 2006 abgeschlossen mit
einer alle Teilbereiche umfassenden Modulabschlussprüfungin Form einer Klausur.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls Pflichtmodul(für Studierende mit entsprechenderVertiefungsrichtung)
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Modul 13 B Grundzüge VWL
(Wahlweise anstelle von Modul 12)
Leistungspunkt
e
pro Modul:
Leistungspunkte
pro Veranst.:
3
Turnus:
jährl ich
Anzahl der
SWS:
Arbeitsauf¬
wand:
270 h
Lehrinhalte: MikroÖkonomik: Mikroökonomische Theorie geht von Entscheidungen der
Haushalte und Unternehmen aus und untersucht, ob und wie ein Wirtschaftssystem
auf dieser Grundlage funktionieren kann. In der Veranstaltungwird ein historischer
Zugang gewählt und es werden sowohl mit marginalistischem wie mit
spieltheoretischem Instrumentarium Möglichkeitenund Grenzen der ,Unsichtbaren
Hand' analysiert.
MakroÖkonomik: Nach einer Einführung werden die zentralen makroökonomischen
Theorien vorgestellt. Hierzu gehören im Rahmen der kurzfristigen
makroökonomischen Analyse die nachfrageorientierten keynesianischen
Modellansätze. Im Rahmen der langfristigen makroökonomischenAnalyse werden
Wachstumsmodelle und langfristige monetäre Modelle vorgestellt und auf reale
Situationen angewandt.
Mikrotheorie: Nutzen und Präferenzen. Indifferenzkurven. Haushaltsoptimum,
Nachfragefunktion,Produktionsfunktion,Skalenerträge.Isoquanten.Kostenfunktion,
Grenzkosten, Durchschnittskosten, Angebotsfunktion, vollständige und
unvollständige Konkurrenz, Monopol, Gleichgewicht, öffentliche Güter, externe
Effekte. Die Teilnehmer sollen die folgenden Methoden kennenlernen und einüben:
Marginalanalyse, Optimierungsmethoden, Bestimmung von Nachfragefunktionen,
Bestimmung von Kostenfunktionen, Preisanpassungsprozesse,
Edgeworthboxanalyse.
Makrotheorie: Makroökonomische Problemstellung, Grundkonzepte der
makroökonomischenKreislaufvorstellungund des Gütermarktgleichgewichts,GUter-
und Geldmarktmodell einer offenen Volkswirtschaft bei festen Preisen mit
internationalen Kapitalbewegungen, Gesamtwirtschaftliches Angebots- und
Nachfragemodell mit Arbeitsmarkt, Langfristiges Wachstumsmodell, Langfristiges
Wachstums- und Geldmarktmodell. Die Teilnehmer sollen deskriptive statistische
Methoden erlernen und auf makroökonomische Probleme anwenden. Sie sollen
neben einem intuitiven ökonomischen Verständnis die makroökonomische
Modellierungsmethodikeinüben und verstehen.
Qualifikationsziele: Die Studierenden haben:
- Grundkenntnisseder Volkswirtschaftslehre,
- Einblick in das Funktionierender Märkte, in denen Medienunternehmenagieren,
- Kenntnis der Nachfrage-Modelle, die aus wirtschaftlicherSicht die Publikumsseite
der Medien bestimmen,
- Einblick in die Fachspracheder Wirtschaftswissenschaften
- Fähigkeit zwischen verschiedenenFachsprachen und Fachkulturen zu moderieren.
Schlüssel¬
qualifikationen:
- Strategien des Wissenserwerbs
- Kooperations- und Teamfähigkeit in den Hausaufgabenteams und Projektgruppen
- EigenverantwortlicheInformationssucheu.a. im Internet
Lnterrichtsform: Vorlesungen Tutorien
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Prüfungsleistungen:
Das (Teil-)Modul „Grundzüge der VWL" wird gemäß der Prüfungsordnung für die
Bachelorstudiengänge Wirtschaftswissenschaften vom 6. Juni 2006 abgeschlossen mit
einer alle Teilbereiche umfassenden Modulabschlussprüfung in Form einer Klausur.
Zulassungsvoraussetz
ungen:
keine
Art des Moduls:
Pflichtmodul (für Studierende mit entsprechender Vertiefungsrichtung)
Praktikum/Auslandssemester
Leistungspunkt
e
pro Modul:
16
Leistungspunkte:
13 (Studien- bzw.
Praktikumsbeschein
igung)
3 (Bericht)
Turnus: Anzahl der
SWS:
Arbeitsauf¬
wand:
480 h
Lehrinhalte: Die Studierenden absolvieren entweder ein dreimonatiges Praktikum außerhalb der
Hochschule, vorzugsweise in der (Pop-)Musik- und Medienbranche, oder ein
Studiensemesteran einer ausländischenHochschule. Es dient dementsprechenddazu,
Einblicke in spätere berufliche Tätigkeitsfelder zu gewinnen oder durch ein
Auslandssemester sowohl die fremdsprachliche Kompetenz zu schulen als auch
fachlich ähnlich konzipierte Studiengängeund Forschungseinrichtungenim Ausland
kennen und beurteilen zu lernen.
Qualifikationsziele: Die Studierendenhaben:
- Erfahrungen an einer ausländischen Hochschule gesammelt und Einblicke in
dortige Studien- bzw. Fachstrukturen, Forschungsrichtungen und akademische
Gepflogenheitengewonnen,
- mögliche Berufsfelder kennengelernt und Erfahrungen mit der eigenen Rolle als
Berufstätigergewonnen,
- zusätzliche Entscheidungskriterien für die Auswahl eines späteren beruflichen
Tätigkeitsbereichesgewonnen,
- in der unmittelbaren Begegnung mit ungewohnten beruflichen/akademischen
Umfeldern ihre fachliche, soziale und kommunikativeKompetenz erweitert,
- die Fähigkeit erworben, Praxiserfahrungenvor dem Hintergrundwissenschaftlicher
Konzepte und Theorien einzuordnenund zu bewerten und
- die im Praktikum/Auslandssemestererworbenen Erfahrungen und Kompetenzen in
einem schriftlichenAbschlussberichtdargelegt und kritisch reflektiert.
Schlüssel¬
qualifikationen:
- Soziale und kommunikativeKompetenz
- Teamfähigkeit
- Fähigkeit zur beruflichen und fachlichen Selbsteinschätzung
- InterkulturelleKompetenz (im Falle eines Auslandssemesters)
Unterrichtsform:
Prüfungsleistungen: Praktikumszeugnis,Praktikumsbericht
Zulassungsvoraussetz
ungen:
Keine
Art des Moduls: Pflichtmodul
hrsg: Präsidium der Universität Paderborn
Warburger Str. 100 • 33098 Paderborn
